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Die M itarbeit des Bauingenieurs und Architekten bei der Errichtung
großer Industriewerke*) Von Baudirektor Fr. E rn s t  V D I ,  Berlin

Die B ew ältigung de r ge w a ltig e n  A u fg abe n  des V ie r
jahresplanes fo rde rt den restlosen Einsatz a lle r ve r
fügbaren Kräfte be i sparsamster Bew irtschaftung der 
uns zur V erfügung  stehenden W erksfo ffe . Industrie 
und W irtschaft müssen daher im Kam pf des deutschen 
Volkes um seine w irtschaftliche F re ihe it neue W ege  
gehen und sich dabe i d e rje n ig e n  M itte l bed ienen , 
d ie  diesem Z ie l d ienen . Dabe i ist es nicht zu ve r- 

* m eiden, daß m it a lten G e p flo g e n h e ite n  gebrochen 
w ird  und Neues und Besseres an deren Stelle tritt.

Die E röffnung des W irtschaftskam pfes b e g in n t m it der 
Errichtung h ie rfü r n o tw e n d ig e r Industriean lagen, d ie  
der H erste llung de r e rfo rde rlichen  Erzeugnisse d ie 
nen. Es ist daher ganz selbstverständlich, daß dem  A u f
bau dieser A n la g e n  von  d e r P lanung bis zur be trieb s 
fe rtigen U ebe rgab e  d ie  g röß te  A ufm erksam ke it zu 
w idm en ist. Das p lan lose  N ebene inande r g le ichen 
Zwecken d ie n e n d e r schöpferischer Kräfte, w ie  des 
Bauingenieurs und des A rch itek ten , muß de r V e r
gangenhe it angehören , und nur e in z ie lbew ußtes, auf 
gegense itiges Verständn is abgeste lltes Zusam m en
arbeiten a lle r B e te ilig ten  kann den e rhofften  Erfo lg  
versprechen.

* )  A u s z u g  aus d e m  am  10 . 3 . 1938  im  H a u s  d e r  T e c h n ik , E ssen, g e h a lte n e n  
V o r t r a g . P h o to s  d e s  V e rfa s s e rs .

Diese Erkenntnis muß dazu führen, daß gle ich zu Be
g inn  de r ersten E rörterungen über d ie  zweckm äßige 
W ah l des S t a n d o r t e s  des zu erbauenden W e r
kes e ine Z i e l s e t z u n g  klar erkennbar w ird , nach 
de r hinsichtlich de r T r a n s p o r t w e g e ,  der  W a s 
s e r -  und S t r o m z u f ü h r u n g  sow ie de r s t ä d t e 
b a u l i c h e n  B e l a n g e  d ie  beste Lösung ange-



strebt w ird . Die Erfahrungen aus früheren Epochen 
legen gar zu o ft beredtes Zeugnis dafür ab, daß nach 
dieser Richtung einm al gemachte Fehler kaum w iede r 
zu bese itigen sind und o ft je de  spätere Entw icklungs
m ög lichke it verh indern .
Im G egensatz zur früheren Einste llung ist daher d ie  
so fo rtige  M ita rb e it eines m it dem Pulsschlag des 
Betriebes erfahrenen Industrie-A rch itekten no tw end ig , 
de r gemeinsam m it dem Bauingenieur und Betriebs
fachmann W erke  zu schaffen verm ag, d ie  allen neu
zeitlichen A n fo rde rungen  in bezug auf technische 
und w irtschaftliche V o llkom m enhe it entsprechen. In 
diesem D re ik lang kommen für jeden M itw irkenden  
gesonderte  A rbe itsge b ie te  zur Entfaltung, in denen 
sich deren Fähigkeiten v o ll entw ickeln können.

So w ird  z. B. der A r c h i t e k t ,  angeregt durch d ie  
G röße und Bedeutung der ihm geste llten A u fgabe , 
e ine aus dem Inneren entw icke lte  G estaltung der 
Bauwerke schatten. Seine T ä tigke it hat bereits be i der 
Planung einzusetzen und sich dabe i nicht nur auf d ie  
äußere G estaltung de r Bauwerke, sondern auch auf 
d ie  G rupp ie rung  bzw. A uflösung de r Konstruktionen 
für Krananlagen, A ppara te  und Traggerüste zu er
strecken. Daß d ie  G ebäudeentw ürfe  in bezug auf den 
organischen A ufbau, w ie  rich tige  und zweckent
sprechende Raum einte ilung, A no rdnung  de r T reppen
häuser und sonstigen N ebenan lagen im Sinne der 
bau- und ge w e rbep o lize ilich en  Forderungen und 
unter Beachtung de r be trieb lichen  Belange dem  A r
chitekten verantw ortlich  zu übertragen sind, bedarf 
w oh l keines besonderen Hinweises.
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"  Der B a u i n g e n i e u r  w ird  d a ge ge n  neben der 
konstruktiven Lösung und A usa rbe itung  de r Bau-
und Tragw erke sow ie de r be triebsw irtscha ftlichen G e
staltung de r versch iedenen A rb e its - und W erksräum e 
sich auch de r W ahl des S tandortes de r Gesam tanlage 
vom  G esichtspunkt des Luftschutzes, de r Transport
w ege zu W asser und zu Land, de r G le isan lagen in
nerhalb des W erkes bis zum Anschluß an d ie  Reichs
bahn sow ie den G rundw asser- und B augrundverhä lt
nissen zu w idm en haben. Le tztere, nach dem  V er
fahren de r neuze itlichen dynam ischen Bodenm echanik 
e rm itte lt, sind hinsichtlich de r lastenm äßigen V erte i
lung der e inze lnen Baute ile  und de r W ah l de r rich
tigen  und zweckm äßigen G ründungsart von  aus
schlaggebender Bedeutung.

B e s t i m m e n d  für d ie  A n o rd n u n g  und den Aufbau 
de r gesam ten W erksan lage  ist de r B e t r i e b s  - u n d  
M a s c h i n e n i n g e n i e u r .  Seine aus dem  Wesen 
und der Entw icklung de r A n la g e  g e fo rd e rte n  Bedin
gungen b ild e n  das Fundam ent fü r d ie  bauliche Durch
b ild u n g  a lle r E inze lte ile . Sie sind naturgem äß allen 
ästhetischen und konstruktiven  E rw ägungen unbed ing t 
voranzuste llen. Dies a lle rd ings  in e ine r Form, die,
unter Berücksichtigung de r ve rfah rensno tw end igen  Er
fordernisse, d ie  technisch und w irtschaftlich vo llkom 
menste Lösung und 
zugle ich e ine ar
chitektonische G e
staltung im Rahmen 
de r verfügbaren  

M itte l e rm ö g 
lichen.

D ie so sich ent
w icke lnde  na turge
mäße Zusammen
arbe it d ien t nicht 
nur dem Interesse 
e inze lner, sondern 
kom m t dem  A u f
bau der G esamf- 
an lage zugute  und 
hierdurch zugle ich 
der V o lksgem e in 
schaft.

Die w irtschaftliche 
G estaltung und
bauliche D urchb ildung der versch iedenen Baugruppen 
setzt neben anderem  zugle ich d ie  rich tige  W ah l der hier
für in Frage kom m enden Baustoffe als selbstverständ
lich voraus, w o b e i d ie  Bestim m ungen des V ierjahres
planes rich tunggebend  sind. Es ist daher sorgfä ltigst 
zu prü fen, ob  und unter welchen Voraussetzungen 
dieser od e r jene r W erks to ff zu w äh len ist. Dabei sind 
V o r- und Nachteile je d e r Ausführungsart gewissen
haft gegene inander abzuw ägen und darau f Bedacht 
zu nehmen, ob  d ie  für d ie  Ausführung  bestimmte 
Konstruktion fü r evtl. spätere B e triebsänderungen ge
e igne t erscheinen. Diesem Um stand ist vo r a llem  bei 
d e n jen igen  W erken  Rechnung zu tragen, deren Ver
fahren noch nicht e n d g ü ltig  abgeschlossen sind, damit 
späteren Störungen und dam it ve rb un den en  w irt
schaftlichen Schäden v o rg e b e u g t w ird .

D ie  P r a x i s  l e h r t ,  d a ß  f ü r  j e d e n  W e r k 
s t o f f  e i n e  V e r w e n d u n g s m ö g l i c h k e i t  
b e s t e h t ;  s i e  m u ß  n u r  r i c h t i g  e r k a n n t  
w e r d e n .  Es ist daher nützlich, sich schon während 
de r P lanung da rübe r K la rhe it zu verschaffen, bei 
welchen Bauten Z iege ls te in , H o lz, Beton bzw . Eisen
be ton  ode r Stahl zu ve rw en den  ist. Des w e ite re n  sind 
dabe i u. a. d ie  Bauterm ine, d ie  G röße de r Baustelle, 
d ie  Baugrundverhä ltn isse und etw a zu erw artende



chemische A n g riffe  zu berücksichtigen. Diese Er
wägungen sind naturgem äß m itbestim m end für d ie  
Ausführungsart de r in Frage kom m enden Bau- und 
Tragwerke.

Die technisch e inw and fre ie , da be i w irtschaftlich v o r
te ilha fte  Durchführung große r Industriew erke , d ie  in 
den meisten Fällen in verhältn ism äß ig kurzer Z e it
spanne zu be w ä ltige n  ist, e rfo rd e rt e ine  h ie rfü r g e 
schulte und erfahrene O rgan isa tion . In d ieser müssen 
a lle d ie je n ige n  Fachkräfte v e re in ig t sein, d ie  im 
stande sind, P lanung, A usführung und In b e trie b 
setzung de r A n la g e  ordnungsm äß ig  und nach den 
besten Regeln de r Technik zu gew ährle is ten . Außer

den A rch itekten, Bau- und M aschineningenieuren 
müssen d ie je n ig e n  Kräfte vorhanden sein, d ie  zur 
B ew ältigung des um fangreichen Bauprogram m es no t
w e nd ig  sind. H ierzu gehören u. a. erfahrene S t a 
t i k e r  und V e r a n s c h l a g e  r, d ie , praktisch er
p ro b t, e ine konstruktiv  sichere und zugle ich kosten
mäßig vo rte ilh a fte  Ausführung sichern. Zur re ibungs
losen Zusam m enarbeit, d ie  jeden  Leerlauf ausschaltet, 
ist außerdem d ie  gem einsam e V e re in igu ng  dieser 
Kräfte unter e iner O b e rle itu n g  und einem  Dach zu 
erstreben. Durch diese Einrichtung ist es m öglich , in 
gegense itigem  beschleunigtem  Gedankenaustausch 
w e rtv o lle  A nregungen  gemeinsam zu prü fen und zum 
Nutzen a lle r B e te ilig ten  sofort in d ie  Tat umzusetzen.

Das wasserbauliche Versuchswesen*) Von P r o f .D r , ing. B o ß ,  Karlsruhe

1. Allgemeines
Das wasserbauliche Versuchswesen ist, ausgehend von 
deutschen Forschungsstätten, heute in de r ganzen K u l
tu rw e lt e in nicht m ehr zu en tbeh rendes H ilfsm itte l des 
praktischen W asserbaues und des Stahlwasserbaues 
gew orden .
Zw ei H aup tfragen  stehen h ier im V o rd e rg ru n d : W ar
um wasserbaulicher M o d e l l v e r s u c h  an Stelle 
des in de r Technik üb lichen Entwerfens aut G rund  von 
Berechnung und Erfahrung? Und w e ite rh in : Können d ie  
an verhä ltn ism äß ig  k le inen  M o d e lle n  gew onnenen 
W erte  m it S icherheit auf d ie  G r o ß a u s f ü h r u n g  
übertragen werden?
Die erste Frage muß dah in  b e an tw o rte t w e rden , daß 
auch de r W asserbauer sow e it als irg e n d  m ög lich  b e 
strebt ist, a lle  V o rg ä n g e  auf G rund  de r a llgem e in  
gü lt ig e n  G esetze und d e r E rfahrung zu en tw erfen . 
H ie rbe i b ie ten  sich aber in dem  A u g e n b lick  unüber
w ind liche  S chw ie rigke iten , in dem  d ie  Zahl de r Ein
ze lvo rg äng e  und de r versch iedenen Einflüsse und 
U n rege lm äß igke iten  so groß  w e rde n , daß es unm ög
lich ist, d iese nach G röße und Richtung im voraus 
zu erkennen und sie in den Ansatz de r Berech
nung e inzu führen . Jede E inzelersche inung läßt sich 
w oh l errechnen, doch nicht ihr gegense itiges  Zu
sam m enw irken. H inzu kom m t, daß d ie  G esta ltung der 
Bauwerke im W asserbau durch d ie  N atur b e d in g t ist, 
ke in  Bauwerk g le ich t dem  anderen und steht unter

* )  A u s z u g  aus e in e m  am  1 . J u li 1938  im  H a u s  d e r  T e c h n ik , E ssen, g e h a l 
te n e n  V o r t r a g .  D ie  P h o to s  w u r d e n  v o m  F lu f jb a u la b o r a to r iu m  z u r  V e r 
fü g u n g  g e s te l l t .

den g le ichen B ed ingungen de r W asserstände, A b 
flußm engen, de r G esch iebebew egung usw. Beobach
tungen an ähnlichen ausgeführten A n lagen  sind o ft 
sehr erschwert, man denke  dabe i an das V erhalten 
de r Bauwerke be i einem Katastrophenhochwasser, 
welches v ie lle ich t a lle  hundert Jahre e inm al e in tritt, 
w o b e i d ie  Vornahm e von M essungen in den meisten 
Fällen überhaup t unm öglich ist.
Der wasserbauliche M odellversuch gestattet m it ve r
hältnism äßig ge ringen  Kosten alle diese E inze lvor
gänge  und ihre A usw irkung  auf den G esam tabfluß
vo rg an g  unter a llen m öglichen Um ständen an kle inen 
M o d e lle n  zu überp rü fen und zu ve rfo lge n .
H ie rbe i stößt man naturgem äß sofort auf d ie  zw e ite  
H auptfrage, nä-mlich de r U ebertragba rke it der an M o 
d e lle n  gew onnenen Ergebnisse auf d ie  Natur, d. h. 
d ie  A e h n l i c h k e i t  z w i s c h e n  M o d e l l  u n d  
N a t u r .  Das H ilfsm itte l, e ine solche U ebertragung 
vorzunehm en, ist d ie  A e h n l i c h k e i t s m e c h a n i k ,  
d ie  sich zu e ine r se lbständigen W issenschaft aus
g e b ild e t hat. Das G rundgesetz, nach welchem  e ine 
U ebe rtragung  auf d ie  Natur ode r aber auch von 
einem  M o d e ll auf ein anderes sta ttzu finden hat, ist in 
erster L in ie  d ie  g e o m e t r i s c h e  A eh n lichke it der 
Ränder sow ie de r vom  W asser um ström ten Einbauten. 
Es muß das M o d e ll genau w ie  e ine Landkarte ein 
verk le inertes A b b ild  des N aturbauw erkes, Flusses, 
W ehres od e r de rg le ichen  sein. Diese geom etrische 
A eh n lichke it a lle in  ge nüg t aber noch nicht, sondern 
es muß außerdem  d ie  S tröm ung auch d y n a m i s c h  
ähnlich sein, was bedeu te t, daß sich g le iche K raft-
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W irkungen im M o d e ll und in der Natur ähnlich ve r
halten, und in einem ganz bestim m ten Verhältn is zum 
M odellm aßstab stehen. Die h ierbe i in Frage kom m en
den Hauptkräftearten sind d ie  S c h w e r e ,  d ie  sich 
beim  Wasser in der statischen D ruckverte ilung w id e r
sp iegelt, d ie  T r ä g h e i t s k r ä f t e  und di e R e i 
b u n g s k r ä f t e ,  d ie  be i de r Bew egung e iner Flüs
sigkeit zur W irkun g  kommen.
Le ider lassen sich aber an ein und dem selben M o d e ll 
nicht a lle Kräftearten den Gesetzen entsprechend 
ähnlich darste llen, w ie  es z. B. nicht m ög lich ist, 
G le ichgew icht zwischen Schwerekräften und Trägheits
kräften g le ichze itig  m it G le ichgew icht zwischen Träg- 
heits- und Reibungskräften zu erzie len. In solchen 
Fällen muh der Einfluh de r auffre tenden Kräftearfen 
gegene inander abgew ogen w erden und d ie  H aupt- 
kräffearf durch W ahl des h ierfür gü ltig en  Aehn lich- 
keitsgesetzes berücksichtigt w erden. Hieraus geht her
vor, dah d ie  Vornahm e von wasserbaulichen M o d e ll
versuchen nicht etwa auf e ine handwerksm ähige oder 
mehtechnische U ebung beschränkt w erden kann, son
dern dah Erfahrung und wissenschaftliche Erkenntnis 
no tw end ig  sind, um den M odellversuch richtig anzu
stellen und auszuwerten.
Bei v ie len  wasserbaulichen Versuchen, insbesondere 
bei Versuchen an Flüssen und Häfen, spie len d ie  Be
w egungsvorgänge des G e s c h i e b e s  an der Sohle 
und d ie  A b l a g e r u n g e n  der Schwebestoffe eine 
wesenfliche Rolle. H ier handelt es sich um V org än ge  
in der Natur, d ie  mahstäblich nicht übertragen w erden 
können. A be r auch hier ist der M odellversuch zu 
seinem Recht gekom m en, nur w erden d ie  gew onne
nen Ergebnisse re la tiv  zue inander gew erte t und eine 
U ebertragung der absoluten W erte  in d ie  Natur nur 
b e d in g t vorgenom m en.

1. Die Herstellung der M odelle  und die Einrichtungen 
einer Versuchsanstalt

Das erste, was einem wasserbaulichen Versuch vo r
auszugehen hat, ist d ie  H erste llung eines geom etrisch 
ähnlichen M odelles , w o be i d ie  W ahl des Maßstabes 
schon unter Berücksichtigung de r Aehnlichke itsgesetze 
zu erfo lgen  hat. H ie rbe i isf zu beachten, daß d ie  
W assergeschw indigkeiten eine gewisse G röße im 
M o d e ll nicht unterschreiten dürfen, da sonst e ine 
andere Strömungsart —  d ie  Lam inarström ung —  im 
G egensatz zur turbu lenten Strömung auftreten w ürde . 
Ist das im M o d e ll da rzuste llende F lußgebiet sehr aus
gedehnt, so daß aus räum lichen G ründen für d ie  
Längen und Breiten nur ein verhältn ism äßig k le iner 
Maßstab, etwa 1:200, gew ählt w erden kann, dann 
besteht d ie  M ög lich ke it, den Maßstab für d ie  Höhen 
größer zu wählen. Solche M o d e lle  nennt man v e r 
z e r r t e  M o d e lle . Der V o rte il dieser verzerrten M o 
d e lle  besteht darin , daß d ie  w ichtigsten W erte , näm
lich W assertiefe und G eschw ind igke it, nicht zu k le in 
werden, und der P la tzbedarf des M ode lls  ve rringe rt 
w ird .
Bei den M o d e lle n  großer ausgedehnter F lußgebiete, 
d ie  o ft eine G röße von 60 m Länge und 10 m Breite b e 
sitzen, und schon einen kle inen Flußlauf selbst dar
stellen, tre ten be i der Herste llung o ft erhebliche 
Schw ierigke iten auf, da je de  A nhöhe ode r Senke, 
Straßen und H indernisse im M o d e ll genau nachgeb il
de t w erden müssen. Die Unterlagen für den M o d e ll
bau, d ie  meist aus Zem ent erste llt w erden, b ilden  
Karten, Pläne, e igens h ierfür aufgemessene Q uer
schnitte sow ie Luftb ildaufnahm en.
Die wesentlichen E inrichtungen einer Versuchsanstalt 
bestehen aus den V orrich tungen zur W asserzu- und 
-ab le itung  von den M o d e lle n  und den dazu e rfo rd e r

lichen Pum penanlagen. W e ite rh in  aus allen A rten  von 
M eßgeräten, denn d ie  V e rk le in e ru n g  a lle r D im ensio
nen im M o d e ll muß durch e rhöh te  M eß genau igke it 
ausgeglichen w erden . Für d ie  Untersuchung von Teil
m ode llen  und fü r wissenschaftliche Versuche sfehen in 
den meisten A nsta lten e ine Reihe von  festen Rinnen 
m it S piegelg lasscheiben zur V e rfü g u n g , in denen die 
M ö g lich ke it besteht, den A b flu ß vo rg a n g  im Q uer
schnitt zu beobach ten und zu pho tog raph ie ren . 
W e ite re  H ilfsm itte l de r Beobachtung b ie ten  d ie  Photo
g raph ie  und besonders d ie  ze itlich  gedehn ten  Film
aufnahmen.

A b b . 1 : B lick  in  e in e n  d e r  H a u p fr ä u m e  d e s  K a r ls ru h e r  F lu f jb a u la b o ra fo -  
riu m s . Im  V o r d e r g r u n d  e in  M o d e l l  d e s  K ra ftw e rk e s  A u g s f -W y h le n  am 
C b e r r h e in .

3. Die verschiedenen Arten der Versuche
Die Versuche selbst lassen sich in d re i A rten  e in te ilen :

a) R e i n  w i s s e n s c h a f t l i c h e  V e r s u c h e :  
Rein wissenschaftliche Versuche d ienen  de r h y d r a u 
l i s c h e n  F o r s c h u n g  und de r U ebe rp rü fun g  der 
h y d r o d y n a m i s c h e n  G e s e t z e .  D ie ge funde
nen Ergebnisse so llen das a llge m e ine  Rüsfzeug des 
en tw erfenden Ingenieurs ve rvo lls tä n d ig e n , insbeson
de re  d ie  A bw e ichung  de r T heorie  von  de r w irklichen 
Flüssigkeitsström ung nach G röße und Richtung fest
legen.

b) A e h n l i c h k e i t s v e r s u c h e :
Schon in den A n fängen des wasserbaulichen V er
suchswesens war man bestrebt, d ie  am M o d e ll ge
w onnenen Ergebnisse durch unm itte lba ren  Verg le ich 
m it den N atu rvorgängen auf ihre R ich tigke it hin zu 
überprü fen . Dies war um so n o tw e n d ig e r, als im A n
fangsstadium  der Versuchswissenschaft v ie le  Ingenieure 
an e ine U e be rtra gba rke it de r Ergebnisse nicht g laub
ten. D ie zahlre ich vorgenom m enen Vergle ichsversuche, 
be i denen M o d e lle  von in de r N atur be re its  vo r
handenen Bauwerken e rs te llt w u rden , ze ig ten  jedoch 
e ine so gu te  U ebere instim m ung, daß auch d ie  bis 
dahin sich ab lehnend ve rh a lte nde n  Ingen ieu re  zum 
wasserbaulichen Versuchswesen V ertrauen  gewannen, 
Für d ie  T rocken legung de r Z u idersee w u rden  im 
Karlsruher F lußbau labo ra to rium  um fangre iche M o d e ll
versuche angeste llt, w e lche den Zweck hatten, die 
A b flu ß vo rgä ng e  be i dem  30 km langen Abschluß
damm zwischen de r no rdho lländ ischen  und friesischen 
Küsfe sow ie de r in d iesen Damm e inzubauenden 
Enfwässerungsschleusen zu untersuchen.
Bei d ieser G e le g e n h e it w u rden  auch V erg le ichs
versuche an bestehenden ähnlichen Bauw erken aus
ge führt. H ie rbe i e rgab  sich, daß d e r M itte lw e rt aller



in de r Natur vo rgenom m enen M essungen von  den am 
M o d e ll gem essenen W erten  nur um 3 ,2%  abwich.
Die M ode llve rsuche  für d ie  Entwässerungsschleusen 
im Zuiderseedam m  hatten das Ergebnis, daß an 
Stelle de r u rsprünglich vorgesehenen 30 Schleusen 
nur 25 no tw en d ig  w aren und  som it ganz erheb liche 
Summen gespart w e rden  konnten .

c) V e r s u c h e  a n  M o d e l l e n  b e s t e h e n d e r  
o d e r  a u s z u f ü h r e n d e r  B a u w e r k e :

Diese A rt Versuche b ild e n  den e igen tlichen  p rak
tischen Teil in de r A rb e it e ine r Versuchsanstalt. Ihr 
Nutzen ze ig t sich am unm itte lbars ten , w erden  doch 
o ft durch Versuche g roße Ersparnisse und V erbesse
rungen an den Entwürfen von W asserkra ftw erken, 
Talsperren, H ochw asserrege lungen, H afenanlagen, 
Stahlwasserbaufen und de rg le ich en  e rz ie lt. Es lieg t 
auf der Hand, daß auch d ie  Ergebnisse solcher p ra k
tischer A u fgaben  sow eit als irg en d  m ög lich  w issen
schaftlich ausgew ertet w e rden . A n  solchen M o d e lle n  
lernt der S tud ierende und auch de r in de r Praxis 
stehende Ingen ieur o ft m ehr als in jah re lange r Be
rufstätigkeit,
Zu diesen praktischen Versuchen gehö ren  in erster 
L in ie d ie  H o c h w a s s e r r e g e l u n g e n  an unseren 
großen Strömen. So w ar das Karlsruher F lußbau labo
ratorium in den le tz ten Jahren m it zahlre ichen V er-

A b b . 2 : M o d e l l  e in e r  D o n a u s tre c k e  b e i S t r a u b in g  m it d e r  a u f  G r u n d  d e r  
V e rs u c h e  v o rg e s e h e n e n  E in d e ic h u n g .

suchen für d ie  H ochw asserrege lung an R h e i n  und 
D o n a u  beschäftig t. Bei de r Lösung d ieser A u fgaben  
konnten d ie  vo rh e r du rchge füh rten  theoretischen 
Untersuchungen über d ie  B ew egung des Wassers in 
gekrüm m ten Flußstrecken n u tzb rin gen d  angew andt 
w erden und haben h ie r zu neuen G ese tzm äßigkeiten 
über d ie  D e ich führung in F lußkrüm m ungen g e fü h rt1). 
A b b . 2 ze ig t als B eisp ie l das M o d e ll e iner D o n a u -  
s t r e c k e  bei  S t r a u b i n g .  W ähre nd  heute fast das 
gesamte im M o d e ll da rge s te llte  G e lä nd e  vom  Hochwas
ser überström t w ird , soll d ies später durch d ie  v o rg e 
sehenen Deiche de r landw irtscha ftlichen N utzung zuge
führt w erden . D ie Versuche haben h ie r den Zweck, d ie  
durch Zusammenfassung des Hochwassers geänderten  
A b flu ß vo rg ä n g e  zu bestim m en, w o b e i de r Anstau des 
W asserspiegels nach oben  und das M aß de r E rhöhung 
der G esch w in d ig ke it besonders w ich tig e  G rößen sind. 
M an erkenn t auch an diesem  Beisp ie l, w ie  schw ierig 
e ine Berechnung d iese r v ie lfä lt ig e n  Erscheinungen sein 
muß, zumal man nicht e inm al etwas G enaues über d ie  
R ichtung des Hochwassers über d ie  bestehenden V o r
länder aussagen kann. H ie r ist e in z ig  und a lle in  der 
M ode llve rsuch  am Platze, zum al auch e ine Natur-

’ ) W if fm a n n -B ö ß ,  U n te rs u c h u n g e n  an  g e k r ü m m te n  F lu g s tre c k e n . J. S p r in 
g e r ,  B e r l in  1938.

A b b .  3 : H o c h w a s s e re n tla s tu n g s a n la g e  d e r  H o h e n w a r te -T a ls p e r re .  M a n
e r k e n n t  d e n  g le ic h m ä ß ig e n  A b f lu ß  ü b e r  d ie  A b s tu r z t r e p p e  u n d  d ie  g u te  
E n e rg ie v e r n ic h fu n g  im  T o s b e c k e n .

beobach tung für ein großes Hochwasser nichf durch
füh rbar ist.
Eine de r w ichtigsten Fragen bei T a l s p e r r e n  und 
W e h r e n  ist d ie  zweckm äßige und für d ie  anschlie
ßende Flußsohle unschädliche E n e r g i e v e r n i c h -  
I u n g be im  Hochwasserabfluß. H ie rbe i w urden durch 
M ode llve rsuche  w ie d e rh o lt erheb liche Verbesserungen 
und auch in den meisten Fällen Ersparnisse erzie lt. 
A b b . 4 und 5 zeigen, w ie  durch einfache M itte l d ie 
E nerg ievern ich tung beim  Austre ten eines W asser
strahles aus einem G r u n d a b l a ß  verbessert werden 
kann. In be iden  Fällen schießt h ier ein Wasserstrahl 
m it 70 m3/s und e iner G eschw ind igke it von 25 m/s 
aus einem  G rundab laß  in e in  Tosbecken m it G egen
schwelle. Bei A b b . 4 reicht das Tosbecken m it seinem 
W asserpolster von 6 m Tiefe jedoch nicht aus, um die  
Energie des Strahles zu vern ichten, denn dieser schießt 
durch das ganze Tosbecken hindurch über d ie  G egen
schwelle h inw eg in das unbe festig te  Flußbett.
Nach zahlre ichen Versuchen konnte  h ier, w ie  A b b . 5 
erkennen läßt, durch Teilung des Strahles in 3 E inzel
strahlen m it einfachen M itte ln  e ine gute Lösung ge
funden w erden.
Fast 300 000 PS 
w e rden  je fz t durch 
d ie  sonsf g le iche 
A no rdn un g  inner
halb des Tosbek- 
kens ausreichend 
vern ich te t.

Bei bew eglichen 
W e h r e n  m it 
m ehreren O effnun - 
gen kom m t es o ft 
nicht nur auf d ie  
günstige  A u sb il
dung des Sturz
bettes an, sondern 
auch auf d ie  A rt 
de r B ed ienung des 

W ehres be im  
Hochwasserabfluß.
H ie r d ien t der 
M ode llve rsuch  da 
zu, e inen g e e ig 
neten W  e h r - 
b e d i e n u n g s -  
p l a n au fzus te lbn .
Ein Beispie l zeigen 
A b b . 6 und 7.

A b b .  4 : A u s flu ß  v o n  70 m 3/s aus e in e m  
G r u n d a b la ß  d e r  H o h e n w a r te -S p e r r e ,  U r 
s p rü n g lic h e  A n o rd n u n g .

A b b .  5 : D urch  V o r b a u  v o n  v e n e i ie r b a u -
w e r k e n  v e rb e s s e r te  A n o r d n u n g . M a n  b e 
a c h te  d e n  ru h ig e n  A b flu ß  ü b e r  d ie  G e g e n 
s c h w e lle . A b f lu ß m e n g e  w ie  b e i A b b .  4.
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A b b . 6 : W e h r a n la g e  K lin g n a u  (A a r e ) .  In fo lg e  g ü n s t ig e r  A n o rd n u n q  des  
S fu rz b e ffe s  m if Z a h n s c h w e lle  ist b e i d e r  a n g e g e b e n e n  u n g le ic h m ä ß ig e n  
B e la s tu n g  d e r  e in z e ln e n  W e h rö f fn u n g e n  k e in e r le i  A u s k o lk u n g  d e r  F lu ß 
so h le  e in g e fr e te n .

*
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A b b . 8 M o d e l l  e in e r  S ch leu se  z u r  B e s tim m u n g  d e r  F ü l lz e i fe n  u n d  D u rc h - 
f lu f jm e n g e n , d e r  a u f das  S ch ilf w ir k e n d e n  T ro s s e n zü g e  u n d  d e r  W ir k u n -  
g e n  d e s  W assers  a u f d ie  S o h le .

Auch im S t a h l w a s s e r b a u  hat sich de r wasser
bauliche M ode llve rsuch  das Feld erobe rt. So zeigt 
A b b . 8 das M o d e ll e ine r S c h l e u s e ,  be i dem  die 
zu e rw artenden Durchflufym engen, d ie  Kolkerscheinun
gen sow ie d ie  G rö fje  de r T rossenzüge e inw andfre i 
bestim m t w erden  können. D ie Versuchsergebnisse an 
W ehrverschlüssen lie fe rn , da es sich meist um die 
W irkun g  de r Schwere und T räghe itskrä fte  hande lt, be 
sonders genau auf d ie  Natur üb e rtrag ba re  W erte . Die 
auf d ie  Verschlüsse w irkend en  Kräfte, d ie  Dreh
m om ente be i W eh rk la p p e n  sow ie d ie  B ew egung des 
Geschiebes b ild e n  den G egenstand zah lre icher M o 
dellversuche. Fast ke ine  größe re  W e h r a n l a g e  
w ird  heute ohne v o rh e rig e  Versuche ausgeführt. Be
sonders erfreu lich ist es, daf) d ie  Baubehörden in 
neuerer Z e it M ode llve rsuche  zur B e d i n g u n g  
machen, w odurch auch d ie  rech tze itige  Inangriffnahm e 
derse lben gew ährle is te t ist.

Bei den in neuerer Z e it im m er g rö fje r w erdenden 
Abm essungen de r W eh re  tra ten neben den statischen 
Kräften auch dynam ische K ra ftw irkungen  störend in die 
Erscheinung. So ze ig te  sich be i den großen A u f -

A b b . 7 : W e h r a n la g e  K lin g n a u . B ei v o lls tä n d ig  e in s e if ig e r  B e la s tu n g  tr if f  
auch b e i d e r  b e s te n  E n e rg ie v e rn ic h fu n g  e in e  s ta rk e  Z e rs tö ru n g  d e r  F lu ß 
s o h le  e in .

Durch rich tige  A usb ildung  des Sturzbettes m it Zahn
schwelle tritt, w ie  aus A bb . 6 hervorgeht, be im  A b 
fluß von 2000 m3/s und de r gew ählten V e rte ilu ng  auf 
d ie  einzelnen W ehrö ffnungen ke ine rle i A usko lkung 
der unbefestigten Flußsohle ein. W ird  dagegen beim  
gleichen Oberwasserstand und nur 800 m3/s Gesamt- 
abflufj nur e ine e inz ige  W ehrö ffnung  bed ien t, so ent
steht (w ie A b b . 7 ze ig t) durch d ie  starke Versch ieden
he it der G eschw ind igke iten  und der dam it ve rbunde
nen W irb e lb ild u n g  im Unterwasser e ine v ö llig e  Zer
störung der Flußsohle.

A b b .  9 :  A b f lu ß  ü b e r  e in  K la p p e n w e h r .  In f o lg e  d e s  g e fa u c h te n  S trah les  
t r i t t  k e in e  V e r la n d u n g  u n te r h a lb  d e s  W e h re s  e in .

A b b . 10: A b f lu f jm e n g e  w ie  b e i A b b .  9 . In f o lg e  d e s  g e w e l l t e n  S trah les  
s te ll t  sich u n te r h a lb  e in e  e r h e b lic h e  A u t la n d u n g  e in ,  w e lc h e  e in e  S p ü l
v o rr ic h tu n g  e r fo r d e r l ic h  m acht.

s a t z k l a p p e n  der W ehre , daf> au ftre tende  Schwin
gungen ein Maf) erre ichten, d ie  e ine  G e fäh rdung  der 
gesamten Konstruktion  zum m indesten wahrscheinlich 
machten. A lle  größeren Stahlwasserbaufirm en Deutsch
lands hatten daher gem einsam  den Beschluß gefaxt, 
d ie  Ursachen dieser V o rg ä n g e  durch Versuche an den 
einze lnen bestehenden Versuchsanstalten zu erforschen, 
um alsdann g e e igne te  Abh ilfem afynahm en aufzusuchen 
und an N aturwehren auf ihre W irk u n g  hin zu prüfen.

^ u| <~*run„ĉ  ^ er Erkenntnis de r genauen V orgänge , 
welche für d ie  S chw ingungen ve ra n tw o rtlich  sind, 
konnten alsba ld im Karlsruher F lu fjbau labora to rium  
auch M itte l ge funden  w e rden , um d ie  Schw ingungen 
zu bese itigen . Bei de r A u ffin d u n g  solcher Maßnahmen



A b b . 1 1 : A u f  OruT>d v o n  V ersa l d v e n  e r r -  H e lfe  V o rric fc h i*» g  zur V e r h in -  
c s ta n g  v o n  W e - T i r w - ^ . - g e -  o h o e  A n f t a a l e a  a u f  c 'e  K la o c e  ur>d o h n e  
A b f lu ^ s tö r u e g  f Z a - - 1'a n d  k la p p e  d e r  Do^tn* j r d e r  U n s - '  an  d e r  W e h r -  
a -  a g e  D ö r * e r d e n ,  W e s e r ) .

w urde das Z ie ! v e rfo lg t, das A b flu fjv e rm ö g e n  der 
W ehrk lappen b e i üb e rfa llen de m  W asser in ke iner 
W eise zu ve rringe rn , d . h. s tö rende  A u fb au te n  auf d ie  
K lappe vo lls tä n d ig  zu ve rm e iden .
Das Ergebnis de r U ntersuchungen ist aus A b b . 11 zu 
ersehen.

W esentlich h ie rbe i ist, den Strahl b e i k le inen  Strahl
stärken, be i dem  d ie  Schw ingungsneigung am größten 
ist, a u f z u r e i ß e n  und den inneren Luftraum  m it 
de r A uß en lu ft zu verb inden . Außerdem  m ufj der 
Schw ingungsrhythm us gestört, d. h. U nregelm äßig
ke iten  in d ie  e inze lnen S trah lte ile h ine lngebrachf w er
den. Dies w u rde  dadurch erreicht, daß de r gesamte 
Strahl durch e in  Ansatzstück, .Z a hn rand k la ppe * ge
nannt, in e inze lne  Teilstrahlen von  versch iedener 
S prungw e ite  und Länge au fge löst w ird .
D ie Prüfung de r versch iedenen Vorsch läge w u rde  an 
der 54 m langen W ehrk lap pe  des W eserw ehres 
D ö r v e r d e n  vorgenom m en. Durch d ie  aufgesetzte 
Z ahnrandk lappe  konnten d ie  Schw ingungen restlos 
be se itig t w erden. Auch d ie  von anderen Versuchs
anstalten vorgesch lagenen A nordnungen , d ie  teils nach 
anderen G esichtspunkten konstru ie rt waren, konnten 
den gle ichen E rfo lg  verzeichnen.
Aus den Ausführungen geht hervor, in welch v ie l
fä ltig e r Beziehung das wasserbauliche Versuchswesen 
zu den praktischen Fragen des W asserbaues steht. Den 
V orsp rung , den Deutschland auf diesem G eb ie te  der 
Technik besitzt, ist e in nicht zu unterschätzender w irt
schaftlicher und ku ltu re lle r Faktor, haben doch 
deutsche Ingen ieu re  auch dadurch m aßgebenden Ein
fluß auf d ie  Ausführung der größten W asserbauten 
in de r ganzen W e lt genom m en.

Das neue deutsche Patentgesetz 
und die Rechte des angestellten Erfinders
V o n  G .  K l a u e r ,  P r ä s id e n t  des  R e i c h s p a t e n t a m t s ,  B e r l in

M eine H erren ! G esta tten  Sie m ir zunächst, m einer 
Freude da rüber Ausdruck zu ge be n , daß ich als Le iter 
einer technischen B ehörde, des Reichspatentam ts, auch 
einmal im Hause de r Techn ik das W o rt e rg re ife n  darf 
und so G e le g e n h e it habe, h ie r, im M itte lp u n k t des 
deutschen ge w e rb lichen  Schaffens, vo r e inem  H ö re r
kreis von  Techn ikern und Indus trie llen  über das 
deutsche Patentrecht zu sprechen. Aus Ihren Kreisen 
gehen ja zum eist d ie  E rfindungen he rvor, und so 
spreche ich heu te  b e i m einem  Thema . S c h u t z  d e r  
E r f i n d e r *  w irk lich  zu den N ächstbe te ilig ten .

Sie wissen a lle , daß w ir  am 5. M a i 1936 ein n e u e s  
P a t e n t g e s e t z  e rha lten  haben, als eines de r ersten 
und w ich tigs ten  G ese tze des ju ng en  na tiona lsoz ia li
stischen Staates auf dem  G e b ie t des bü rge rlichen  
Rechts. Dem G esetz vom  5. M a i 1936 war das alte 
Gesetz vom  25. M a i 1877 vorausgegangen , das zum 
ersten M a le  fü r ganz Deutschland d ie  Fragen des 
Patentrechts g e re g e lt hatte . A ls  es in den s iebz iger 
Jahren v o rb e re ite t w u rde , da g in g e n  d ie  Ansichten 
noch sehr da rüb e r auseinander, ob  Patente denn w irk 
lich n ö tig  seien, o b  sie das in du s trie lle  Schaffen nicht 
mehr h inde rn  als fö rd e rn  w ü rden . Es war m ir sehr 
interessant, kürz lich  aus dem  M u n d e  eines Enkels des 
Forschers W e rn e r v o n  Siemens, d. h. des M annes, der 
an dem  Z ustandekom m en des Gesetzes von  1877 das 
größ te  V e rd ie ns t ha tte , bes tä tig t zu hö ren , daß das 
deutsche Patentgesetz zu dem  großen A ufschw ung der 
deutschen Industrie  in den  fo lg e n d e n  Jahrzehnten ganz 
entscheidend b e ig e tra g e n  hat. D ie e ing ehe nd e  amt
liche Prüfung de r P a ten tanm e ldungen , w ie  sie das 
Gesetz von  1877 vorsah, e rgänzt durch e in  A u fg e b o ts 
verfahren , das je de rm a nn  d ie  B e te ilig u n g  an de r Prü

* )  V o r t r a g ,  g e h a lte n  a m  1 8 . M ä r z  1 9 J 8  «n  H a u s  d e r  T e d -n ik .  Essen

fung  gestatte t, hat dem  deutschen Patent e inen großen, 
übera ll anerkannten W ert gegeben. D ie V e rö ffe n t
lichung de r Patente hat den deutschen Erfindergeist 
g e w a ltig  angereg t und auf a llen technischen G eb ie ten  
e inen W e ttb e w e rb  de r besten Kräfte wachgerufen, der 
je de n  durch ein Patent be lohn ten  technischen Fort
schritt w e ite rzu b ild e n  und zu überho len sucht. So ist 
das alte deutsche Patentgesetz zum Segen für d ie  
Industrie  ausgeschlagen und hat fast sechs Jahrzehnte 
h indurch e ine bede u ten de  R olle im deutschen Rechts
und W irtschafts leben gesp ie lt.

Das neue Gesetz hat deshalb auch an den w e rtvo lle n  
und bew ährten G rund lagen  des alten Gesetzes fest- 
geha lten , so nam entlich an der e ingehenden Prüfung 
de r A nm e ld ung en  nebst dem  A ufgebo tsverfahren . 
W ie  jedem  Gesetz gegenüber, ze ig ten  sich aber auch 
b e i dem  Patentgesetz vom  Jahre 1877 im Laufe der 
Ze iten  n e u e  Bedürfnisse. D ie Entw icklung de r sozia
len Verhältn isse, de r W irtschaft, de r Technik ste llte  
allm ählich neue A n fo rde ru ng en . Nacheinander tauchten 
allm ählich d ie  d r e i  P r o b l e m e  auf, d ie  ich m it den 
W o rte n  kennzeichnen m öchte: .Schutz des Erfinders, 
Rechtssicherheit, Erhaltung des P rüfungsverfahrens*. 
Lassen Sie mich diese P rob lem e zunächst kurz um
reißen.

Das e r s t e  P r o b l e m
„Schutz des Erfinders"

ist sicher das a lle rw ich tigs te , und man so llte  m einen, 
jedes Patentgesetz müsse sich dam it in erster L in ie  
beschäftigen. Das a lte  deutsche Gesetz s c h w e i g t  
aber über d iesen Punkt vo lls tän d ig . Im ganzen W o rt
laut des Gesetzes war nicht des ge is tigen  Schöpfers 
technischer Fortschritte, des E r f i n d e r s ,  gedacht.
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Zwar gab es R e c h t s b e h e l f e  darin , d ie  auch dem 
Erfinder und vornehm lich dem  Erfinder zugute kamen, 
so der Einspruch wegen rech tsw id riger Entnahme und 
d ie  entsprechende N ichtigke itsk lage . A b e r d ie  G rund 
einste llung des Gesetzes war doch d ie , dafj es rein 
sachlich den Erfindungsgegenstand, den technischen 
Fortschritt, b e t r e u e n  w o llte , ohne auf d ie  Belange 
des Erfinders entscheidendes G ew icht zu legen. So 
war d ie  Rechtslage des Erfinders, namentlich des an- 
gestellten Erfinders, zw e ife llos erschwert. V on  diesem 
Punkte sind d ie  gesetzgeberischen Bestrebungen aus
gegangen, und zwar bereits e in ige  Jahre vor dem 
Kriege. Sie führten im neuen Gesetz zur Annahm e des 
E r f i n d e r p r i n z i p s  und zu einer ganzen Reihe 
von Neuerungen zugunsten des Erfinders, von denen 
ich gleich sprechen werde.

Das z w e i f e  P r o b l e m ,  das der 
Rechtssicherheit,

fraf e igentlich ersf nach dem K riege in stärkerem 
Maße hervor. Die W urze l de r Rechtsunsicherheit auf 
dem G eb ie te  des Patentrechts, d ie  allm ählich immer 
mehr em pfunden w urde , lag m. E. zum großen Teil 
in de r vom  Schrifttum aufgeste llten und von der Recht
sprechung aufgenom m enen Lehre vom  „G egenstand 
des Patents" und vom  „Schutzum fang"; diese Schlag
w orte  sind oft in dem Sinne sich e inander a b s c h lie 
ßender G egensätze m ißverstanden w orden , derart, daß 
dem P a t e n t a m t  led ig lich  d ie  A u fg abe  zufa lle , den 
unm itte lbaren G egenstand der Erfindung festzustellen, 
das G e r i c h t  dagegen den Schutzumfang, also den 
Bereich des Erfindungsgedankens zu bemessen 
habe. Ich w ill diesen Punkt h ier zunächst nur andeu
ten. Jedenfalls hatte diese Auffassung zur Rechfs- 
unsicherheit be ige tragen  und zu den bekannten 
Klagen geführt, daß niem and mehr recht wissen 
könne, was er denn nun gegenüber dem ausschließ
lichen Patentrecht eines anderen zu tun und zu lassen 
habe; kein Patentanwalt, kein Techniker ode r Jurist 
könne darüber zuverlässige Auskunft geben, man 
müsse immer auf Ueberraschungen durch d ie  gerich t
liche Entscheidung gefaßt sein. Hieran knüpften sich, 
um diesen verm eintlichen M ißstand zu bese itigen , ge 
setzgeberische Forderungen, d ie  auf Schaffung eines 
einem Patentamt angeg liederten  S o n d e r g e r i c h t s  
f ü r  P a t e n t s t r e i t s a c h e n  oder doch auf Be
setzung der orden tlichen G erichte m it M itg lie d e rn  des 
Patentamts als Beisitzern zie lten . Das neue Patent
gesetz ist diese W ege  nicht gegangen, sondern hat, 
um d ie  T ä tigke it des Patentamts m it der Recht
sprechung der G erichte in E inklang zu bringen , eine 
gewisse M itw irku n g  des Patentamts be i der Recht
sprechung der orden tlichen G erich te vorgesehen. A be r 
auch w e ite re  gesetzliche Neuerungen liegen  im Rah
men dieses Problems.

Der d r i t t e  F r a g e n k r e i s ,  der sich am späte
sten bem erkbar machte, be trifft d ie  N o tw end igke it, 

das patentamtliche Prüfungsverfahren
zu entlasten und zu beschleunigen. Das außerordent
liche Anwachsen des Prüfungsmaterials erschwert be
kanntlich d ie  amtliche Prüfung im m er mehr und hal 
das A m t in eine gewisse N o tlage  gebracht. Sie hat 
bereits in e iner Reihe von Vorschriften des neuen 
Gesetzes A nerkennung ge funden. Es scheint aber nach 
de r Entw icklung de r Geschäftslage in den letzten 
Jahren so, als ob  in dieser Hinsicht noch nicht alles 
N o tw en d ig e  geschehen sei.
Nach dieser kurzen Um reißung der d re i H aupt
prob lem e, d ie  dem neuen Patentgesetz zugrunde 
liegen, w ende ich mich nun dem ersten Punkte zu, 
dem  Schutze des Erfinders.

W ährend  das a lte  Gesetz dem  A n m e l d e r  das Recht 
auf das Patent gab, geh t das neue Recht von dem 
E r f i n d e r p r i n z i p  aus. Es b e h e rz ig t d ie  von unse
rem F ü h r e r  in seinem Lebensw erk „M e in  K am pf” 
h ierzu ge gebenen G rundsäfze, d ie  dahin gehen: „A lle  
Erfindungen sind Ergebnisse des Schaffens e ine r Per
son, seiner schöpferischen K rä ffe " und w e ite rh in : „Das 
W ertvo lls te  an de r E rfindung ist zunächst de r Erfinder; 
der Segen de r M enschheit ruh t in dessen schöpferi
schen K rä ften ". H itle r nennt den E rfinder geradezu 
„ d e n  W o h l f ä t e r  d e r  M e n s c h h e i t " .  Das neue 
Gesetz g ib t in Durchführung d ieser G edanken nicht 
mehr dem  A nm e ld e r, sondern ausdrücklich dem Er
find e r das R e c h t a u f d a s  P a t e n t .  Er kann dieses 
Recht gegen j e d e r m a n n  g e lte n d  machen, der die 
Erfindung unberech tig t anm elde t, und d ie  Ueber- 
tragung de r A nm e lde rrech te  o d e r des e rte ilten  Patents 
auf sich verlangen . Das g ilt  auch ge g e n ü b e r einem 
gu tg lä u b ig e n  E rw erber solcher Rechte. N eben diesem 
Verm ögensrecht steht d ie  E r f i n d e r e h r e ,  das 
Recht des Erfinders, daß sein Nam e je d e rz e it m it der 
Erfindung und dem  da für e rte ilten  Patent in Zusam
m enhang gebracht w ird , e in  Recht auf A n e r k e n 
n u n g  s e i n e r  E r f i n d e r s c h a f t ,  das ge gebenen
falls gegen jederm ann ge lte n d  gem acht w e rden  kann. 
Dies ist ein höchstpersönliches Recht, das nicht erst 
m it E rte ilung des Patents, sondern schon m it dem  Zu
standekom m en de r E rfindung in de r Person des Er
finders entsteht und, von de r E rb fo lge  abgesehen, 
nicht auf andere überfragen  w e rden  kann. Das Patent
amt hat den Namen des Erfinders auf de r Patentschrift 
anzugeben; ebenso be i de r Bekanntm achung und Aus
legung de r Patentunterlagen sow ie be i je d e r sonstigen 
V erö ffen tlichung . Dem A nm e ld e r aber lie g t es ob, 
zwar nicht schon be i de r A n m e ld ung , aber doch vor 
dem  Bekanntmachungsbeschluß, den E rfinder zu be
nennen und zu versichern, daß w e ite re  Personen seines 
W issens an de r E rfindung nicht b e te il ig t  sind. Ist der 
A nm e ld e r nicht de r E rfinder, so hat er auch anzu
geben, w ie  das Recht auf das Patent an ihn ge lang t ist.

M e ine  Herren, man darf d ie  B e d e u t u n g  d i e s e r  
E r k l ä r u n g  nicht unterschätzen. Sie steht unter 
dem im Gesetz ausdrücklich au fgeste llten  Grundsatz 
der W ahrhe itsp flich t und ist dem  E rfinde re id  des 
am erikanischen Rechfs und de r „s ta tu to ry  dec la ra tion " 
des englischen Rechts durchaus zur Seite zu stellen. 
Das muß man im m er w ie d e r beachten, wenn gegen 
das neue E rfinde rp rinz ip  e ing e w e n d e t w ird , in W irk 
lichkeit sei gar nichts am alten Zustand geändert, 
denn nach § 4 ge lte  ja de r A n m e ld e r als Erfinder 
od e r Rechtsnachfolger des Erfinders. Letzteres ist an 
sich rich tig ; S tre ifig ke iten  über d ie  E rfindungse igen
schaft sollen das patentam tliche E rte ilungsverfahren 
nicht ve rzögern , sondern v o r den o rden tlichen  G e
richten ausgetragen w erden. A b e r d ie  E rfindernennung 
bei de r Bekanntm achung b ie te t doch e inen guten 
Schutz für den E rfinder und g ib t ihm a lsba ld  d ie  M ö g 
lichkeit, gegenüber de r etwa un rich tigen  A n g a b e  des 
Anm elders m it de r gerich tlichen K lage vorzugehen 
und d ie  Berichtigung zu ve rlangen . Das Reichspatent
amt nim m t d ie  V orschrift de r E rfinderbenennung im 
Interesse des Erfinders sehr ernst und s te llt strenge 
A n fo rde rungen  an d ie  A n g a b e  in bezug  auf Be
stim m theit und V o lls tä n d ig k e it, w enn es auch n i c h t  
A u fg abe  des Am fes ist, d iese A n g a b e  auf ih re Rich
tig ke it hin nachzuprüfen. Es re icht z. B. nach der 
Uebung des Am tes nicht aus, kurz und stichw ortartig  
einen „V e rtra g ", e ine „B e tr ie b so rd n u n g " als Rechts
grund für den U e be rgang  des Rechts anzugeben, 
v ie lm ehr ist de r in Frage kom m ende V e rtra g  nach 
Datum, A rt des V ertrages genauer zu bezeichnen. 
Die Versicherung des A nm e lde rs  ist grundsätz lich  von



diesem  selbst in e ine r von  ihm e i g e n h ä n d i g  zu 
unterschre ibenden Erklärung abzugeben . Denn das 
Gesetz ve rlan g t ja d ie  V ers icherung , daß w e ite re  
Personen „nach dem  W issen des A n m e ld e rs " nicht 
b e te ilig t seien. Solche auf das e ige ne  W issen a b g e 
ste llte E rklärung kann aber nur de r A n m e ld e r p e r
sönlich abgeben, be i A k tiengese llscha ften  usw. der 
gesetzliche V ertre te r, nicht aber de r für das V erfah 
ren be vo llm äch tig te  Patentanw alt usw.

Die verm ögensrechtlichen Befugnisse des Erfinders 
unterliegen von  je he r e ine r gew issen Einschränkung 
bei der sogenannten

Angestelltenerfindung.

Auf diese Frage g la u b e  ich, o b w o h l sie noch nichf 
abschließend gesetzlich g e re g e lt ist, h ier etwas näher 
eingehen zu sollen. Da sich ja d ie  m eisten Personen 
in abhäng iger S te llung be fin d e n  und  ge rade  d ie  Er
finder zumeist A n g e s te llte  de r Industrie  sind, sp ie lt 
d ie  Frage de r A n g e s te llfe n e rfin d u n g  praktisch eine 
außerordentlich g r o ß e  Rolle . Es lie g t auf de r Hand, 
daß Erfindungen, d ie  aus de r A tm osphäre  eines g e 
wissen Betriebes entstehen, fü r d iesen Betrieb von 
allergrößtem Interesse sind, daß de r Betrieb  es nicht 
g le ichgü ltig  mit ansehen kann, wenn solche Erfin
dungen aus den H änden de r e igenen  A ngeste llten  
etwa zu einem in W e ttb e w e rb  stehenden Betriebe 
überwandern. Die Rechtsprechung geh t un ter dem 
a l t e n  Gesetz davon  aus, daß hinsichtlich der 
A ngeste llfenerfindung v ö ll ig e  V e r t r a g s f r e i h e i t  
gelfe, d ie  a lle rd ings  w ie  b e i a llen V erträgen  ihre 
Grenze darin find e , daß d ie  V e rträg e  ke ine  w uche
rische Ausbeutung de r A rbe itsk rä fte  darsfe llen  und 
nichf gegen d ie  gu ten  Sitten verstoßen dü rften . Es 
konnte danach in dem  V e rtra g e  bestim m t w erden, 
daß alle Erfindungen eines A ng es te llten  ohne be 
sondere V ergü tung  dem  Betriebsherrn zustehen so ll
ten. Enthielt de r V e rtrag  ke ine  ausdrückliche Bestim
mung darüber, so unterschied d ie  Rechtsprechung 
regelmäßig d re i Fä lle : d ie  sogenannte  B etriebse rfin 
dung, d ie  D ienste rfindung  und d ie  fre ie  Erfindung. 
Als B e t r i e b s e r f i n d u n g  ga lten  d ie  innerhalb 
eines Betriebes gem achten E rfindungen, d ie  so w e it
gehend durch E rfahrungen, H ilfsm itte l, A n regungen  
und V ora rbe iten  des Betriebes be e in fluß t waren, daß 
sie nicht auf erfinderische Le is tungen bestim m ter Per
sonen zurückgeführt w e rden  konn ten . A ls D i e n s t -  
e r f i n d u n g  ga lten  solche, d ie  aus dem  ve rtra g 
lichen Pflichfenkreis des A ng es te llten  he rvo rg in g e n ; 
en th ie lt de r V e rtrag  nichts Ausdrückliches h ierüber, 
so war das V o rlie g e n  e ine r D iens te rfindung  nach der 
Stellung des Erfinders im B etriebe zu be u rte ilen , ob 
er also D ienste höhe rer A rt od e r re in  mechanische 
D ienstle istungen zu verrich ten hatte, fe rne r nach der 
ihm zustehenden E ntlohnung usw. F r e i e  E r f i n 
d u n g e n  waren solche, d ie  w e d e r Betriebs- noch 
D iensferfindungen w aren . D ie B e friebse rfindungen 
standen von vo rn he re in  dem  B etriebe zu. Bei den 
D iensterfindungen, be i denen  ja w e ifg e h e n d  auf den 
Inhalt des D ienstvertrages zu rückgegriffen  w urde , 
hätte man e igen tlich  annehm en so llen , daß der 
Rechtserwerb des D ienstherrn als e in  vom  Erfinder 
ab ge le ite te r anzusehen gew esen wäre. Tatsächlich 
war aber d ie  Rechtsprechung im m er m ehr dazu über
gegangen, d ie  E rfindung un m itte lb a r in de r Person 
des Unternehm ers entstehen zu lassen, w o b e i die 
Rechtskonstruktion nicht recht de u tlich  zu erkennen 
war. Der A n g e s te llte  w u rd e  be i dem  E rfindungsakt 
gewisserm aßen nur als B e s i t z d i e n e r  o d e r V e r
tre te r des Unternehm ers angesehen, so daß in de» 
Person des Unternehm ers a lle in  d ie  E rfinderrechte 
durch F ertigs te llung  de r E rfindung  zum Entstehen ge 

bracht w urden. Das bedeu te te  e ine w irksam e Siche
rung für d ie  B etriebe ; denn nach dieser Rechts
konstruktion  waren V erfügungen, d ie  de r Angeste llte  
etwa vo r Fertigste llung der Erfindung, ja auch vor 
E ingehung des A rbeitsverhältnisses m it d ritten  Per
sonen über kün ftige  Erfindungen geschlossen hatte, 
v ö llig  ohne rechtliche Bedeutung. Für große Zw e ige  
de r Industrie bestanden übrigens tarifvertragähnliche 
Bestim m ungen über A ngeste lltenerfindungen , d ie  an 
d ie  S telle von E inzelabm achungen ge tre ten sind, so 
für d ie  chemische Industrie, d ie  elektrotechnische In
dustrie, d ie  a llgem eine M aschinenindustrie usw.
Die eben geschilderte  Rechtslage hat durch das neue 
Gesetz e ine  wesentliche A enderung  erfahren. Zu
nächst ist festzustellen, daß de r B egriff der

„Betriebserfindung"
m it dem  n e u e n  Recht schlechthin unvere inbar ist. 
Das neue Patentgesetz g ib t das Recht an dem Patent 
dem  schöpferischen Menschen. D ie V ors te llung  einer 
schöpferischen Leistung, d ie  des Schöpfers erm angelt, 
e iner E rfindung ohne Erfinder ist ein W iderspruch in 
sich selbst. Tatsächlich können auch d ie  Erwägungen, 
d ie  früher zugunsten de r Betriebserfindung angeste llt 
w u rden, e iner näheren Prüfung kaum standhalten. 
M an führte  aus, daß be i e iner B etriebserfindung das 
Ergebnis zwar gegenüber dem a llgem einen Sfand 
de r Technik e ine Erfindung darste lle ; der innere Stand 
de r Technik innerhalb des Betriebes habe jedoch so 
allm ählich und schrittweise seine Höhe erreicht, daß 
sich das erfinderische V erd ienst eines einze lnen A n 
geste llten  gar nicht mehr festste llen lasse. Das sind 
aber meines Erachtens nur Scheingründe. Auch bei 
e ine r allm ählichen technischen Entw icklung sind doch 
erfinderische Schritte eines einze lnen unumgänglich, 
um zu dem  als Erfindung zu bew ertenden technischen 
Fortschritt zu ge langen, und m ehrere an solchen 
Schritten B e te ilig te  müssen dann eben als M i t 
e r f i n d e r  ge lfen . Haben aber d ie  e inze lnen A n 
geste llten  nur als W erkzeuge einer p lanm äßigen 
W eisung des Betriebsherrn ode r seines Vertreters 
gehande lt, dann lie g t das erfinderische V erd ienst be i 
dem  rich tungw eisenden Betriebsherrn ode r seinem 
V ertre te r. In a llen diesen Fällen ste llt d ie  N o tw e n d ig 
ke it, den E rfinder festzustellen, den Betrieb keines
wegs vo r unüberw ind liche  Schw ie rigke iten ; solcher 
Zw ang bestand auch früher schon für a lle  in den 
V e re in ig ten  Staaten zu bew irkenden  Anm eldungen, 
w o  bekanntlich de r E rfindere id  verlang t w ird , und 
sie sind stets überw unden w orden . Ich darf zu dieser 
ganzen Frage auf d ie  ausgezeichneten Ausführungen 
von R i e m s c h n e i d e r  im Juliheft 1937 de r Z e it
schrift „G e w e rb lic h e r Rechtsschutz und U rheberrech t" 
verw eisen.
Was d ie  Diensferfindung
angeht, so w ird  man nach dem  neuen Patentgesetz 
auf a lle  Fälle fesfsfe llen müssen, daß ein o rig inä re r 
Erwerb daran durch den U nternehm er nicht mehr in 
Betracht kom m t. Der U nternehm er kann sein Recht 
an de r E rfindung . je tz t stets nur von dem  Erfinder 
ab le iten , in dessen Person das a llgem eine  E rfinder
recht und das Recht auf das Patent entsteht. Die 
G rund la ge  des Rechtserwerbs durch den Unterneh
mer lie g t ge ge nw ä rtig  noch in dem  A  r b e i t s - 
v e r t r a g  ode r in d&r den V ertrag  ersetzenden 
t a r i f v e r t r a g l i c h e n  Rege lung. M it dem  Fort
fa ll des o rig inä ren  Rechtserwerbs ist zw e ife llos  auch 
d ie  S icherung für den Betrieb fo rtge fa lle n  gegenüber 
V e rfü gun ge n , d ie  de r A ng es te llte  etwa vo r Ein
gehung des Arbeitsverhältn isses m it d ritten  Personen 
ge tro ffe n  hat.
In diesem  Punkfe und in m ehreren anderen besteht
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zur Zeit noch eine Lücke in der gesetzlichen Rege
lung, d ie  aber w ohl ba ld  ausge fü llt w erden w ird . 
Voraussichtlich w ird  noch in diesem Jahre das Gesetz 
über d ie  E r f i n d u n g  v o n  G e f o l g s m ä n n e r n  
erlassen werden, das d ie  Erfindungen von A ng es te ll
ten, A rbe ite rn , Lehrlingen und V o lon tä ren  priva ter 
gew erb licher Betriebe und V erw altungen be trifft. 
A ls ich mich vor etwa einem Jahr zu dem heutigen 
V ortrag be re it erk lärte , nahm ich bestim m t an, daß 
diese Sie doch in erster L in ie  interessierende A n 
geste llten frage bis dahin gesetzlich ge reg e lt sein 
würde. Le ider ist das Gesetz noch nicht ergangen, 
auch sollen über verschiedene E inzelpunkte d ie  Er
w ägungen noch nicht abgeschlossen sein. Ich bedaure 
deshalb, Ihnen heute nichts Abschließendes hierzu 
sagen zu können, zumal ich an diesen gesetzgebe
rischen A rbe iten  nicht b e te ilig t b in. Ich g laube  aber, 
Ihnen doch d ie  w ohl feststehenden großen Linien des 
kom m enden Gesetzes angeben und m eine eigene 
Auffassung zu E inzelpunkten m itte ilen  zu dürfen.

Soweit m ir der Inhalt des E n t w u r f s  bekannt ge 
w orden ist, w ird  sich das kom m ende Gesetz wahr
scheinlich in z w e i  Punkten von dem früheren Rechts
zustand unterscheiden. Erstens: Eine V e r t r a g s 
f r e i h e i t  z u u n g u n s t e n  des G efolgsm annes 
w ird  nicht mehr bestehen; d ie  gesetzlichen Vorschrif
ten schaffen zugunsten des Gefolgsm annes z w i n 
g e n d e s  Recht. Zweitens: Ein o r i g i n ä r e r
R e c h t s e r w e r b  des Unternehmers kom m t nicht in 
Betracht; d ie  Erfindung des G efolgsm annes entsteht 
in dessen Person und ve rb le ib t ihm bis zum Z ugriff 
des Unternehmers; bis dahin w ird  der Unternehm er 
aber durch den Grundsatz der B efriebsgebundenheit 
de r Erfindung geschützt sein. Der erste Grundsatz, 
zw ingendes Recht zugunsten des G efolgsm annes, muß 
zunächst schon m aßgebend für den Kreis der Erfin
dungen sein, d ie  dem Z u g r i f f s r e c h t  d e s  U n 
t e r n e h m e r s  un te rliegen ; dieser Kreis kann also 
nicht zuungunsten des G efolgsm annes vertrag lich er
w e ite rt w erden. Es w ird  sich nach de r kom m enden 
Regelung stets um Erfindungen handeln müssen, die 
in das A rbe itsge b ie t des Betriebes fallen. Nur solche 
A nm eldungen unterliegen dem Zugriffsrecht des Un
ternehmers und der B e t r i e b s g e b u n d e n h e i t .  
W ahrscheinlich werden dazu noch besondere Voraus
setzungen aus de r Person des G efolgsm annes hinzu
treten müssen; in Betracht kommen in d ieser Hinsicht, 
ob d ie  Erfindung aus de r dem G efolgsm ann o b lie 
genden Tätigke it heraus entstanden ist, ode r ob er 
sich bei der erfinderischen A rb e it m aßgeblich auf be
trieb liche  Erfahrungen, V ora rbe iten  und sonstige be
trieb liche  A nregungen gestützt hat, od e r ob er 
schließlich A ppara te , G eräte, M ateria l oder sonstige 
H ilfsm itte l des Betriebes im wesentlichen Um fang be 
nutzt hat. Ueber diesen Punkt sind d ie  Erörterungen, 
w ie  ich höre, noch nicht beendet. Ich halte d ie  er
wähnte Einschränkung des Zugriffsrechts des U nter
nehmers an sich für b illig , g laube  aber nicht, daß sie 
von großer praktischer Bedeutung ist, da eine der 
d re i genannten Voraussetzungen v/oh l in jedem  Falle 
vo rlieg en  w ird .

Der zw e ite  G rundsatz, de r das Zugriffsrecht des Un
ternehmers und d ie  Betriebsgebundenhe it der Erfin
dung be trifft, bedeute t, daß der Erfinder zunächst 
—  bis der Z ug riff e rfo lg f —  sein Recht auf das Pa
tent behält. Es w ird  also m it dem Rechtsübergang auf 
den Unternehm er gew arte t, bis feststeht, daß der Un
ternehm er d ie  E rfindung auch w irk lich  haben w i l l ,  
bis dahin b le ib t d ie  Erfindung beim  Erfinder. Dieser 
w ird  deshalb auch in der Lage sein müssen, seine Er
findung  selbst zum Patent anzum elden; denn man 
muß bedenken, daß m ehrere Personen auf den g le i

chen erfinderischen G edanken kom m en können und 
das Gesetz in diesem  Fall nur dem  den Anspruch auf 
das Patent einräum t, de r es zuerst angem elde t hat 
und daraufh in  das Patenf erhält. Der Gefolgsm ann 
w ird  deshalb häufig  den d r in g e n d e n  W unsch haben, 
sich auf a lle  Fälle durch solche A n m e ld u n g  das Recht 
auf das Patent zu sichern. Natürlich muß er dabe i aber 
auch auf den U nternehm er Rücksicht nehm en, für den 
solche A nm e ld ung  nicht g le ic h g ü ltig  sein kann, da 
der U nternehm er d ie  E rfindung ja m öglicherweise 
übernehm en w ird . V on  de r A n m e ld u n g  des G efolgs
manns ab läuft d ie  P r i o r i t ä t s f r i s t  für a lle Aus
landsanm eldungen, und d ie  A usgesta ltung des Pa
tentanspruches und de r Patentschrift ist auch für den 
U nternehm er gegebenen fa lls  von g röß te r Bedeutung. 
Er w ird  also von  de r A n m e ld u n g  des Gefolgsmannes 
vorher zu unterrichten sein, er muß über d ie  Vor
gänge des E rte ilungsverfahrens auf dem  laufenden 
geha lten w erden, auch w ird  ihm e ine gewisse E i n 
f l u ß n a h m e  auf das V org eh en  des Gefolgsmannes 
nicht abzusprechen sein. Der Z u g r iff des Unterneh
mers selbst w ird  w oh l als U n terbau d ie  M eldepflich t 
des G efolgsm annes erhalten. D ieser muß also alle 
e inschläg igen, d. h. a lle  in das A rb e its g e b ie t des Un
ternehmens fa llenden  E rfindungen alsba ld schrifflieh 
m elden, w o b e i d ie  E rfindung g e nü ge nd  klarzustellen 
und das Zustandekom m en de r E rfindung zu schildern 
isf; denn de r U nternehm er muß übersehen können, 
w ie  w e it das schöpferische V e rd ie ns t des G efolgs
mannes reicht, in w ie w e it er sich auf den inneren Stand 
de r Technik des Betriebes gestü tzt od e r Hilfsm ittel 
des Betriebes benu tz t hat. Innerha lb  e iner geräumi
gen Frist, für d ie  w oh l m indestens d r e i  M o n a t e  
in Betracht kom m en, hat de r U n te rnehm er dann das 
Zugriffsrecht. G ib t er d ie  E rfindung ausdrücklich frei 
ode r läßt er d ie  Frist ohne E rklärung vorübergehen, 
so erhält de r G efo lgsm ann f r e i e  V e r f ü g u n g  
über seine Erfindung. N im m t de r U nternehm er die 
E rfindung dagegen in Anspruch, was s c h r i f t l i c h  
zu geschehen hat, so soll m it d iesem  Z e itpunk t das 
Recht an der Erfindung auf ihn übergehen, und zwar 
k r a f t  G e s e t z e s ,  ohne daß es eines Uebertra- 
gungsaktes bedü rfte . Dam it gehen m. E. auch die 
Rechte aus e iner etwa vo rhe r g e tä tig te n  Patentanmel
dung des G efolgsm annes v o n  s e l b s t  auf den Un
ternehm er über. V e rfü gun ge n , d ie  de r Gefolgsmann 
vo r dieser Erklärung ge fro ffen  hat, w e rden  voraus
sichtlich dem Unternehm er ge ge n ü b e r unwirksam 
sein. Das ist der w ich tige

Grundsatz der Betriebsgebundenheit der Erfindung,
der für a lle  V erfügungen  des G efo lgsm anns zu gelten 
hat, g le ichv ie l, ob  sie vo r od e r nach dem  Beginn des 
A rbeitsverhältn isses vo rgenom m en w o rd e n  sind. Hat 
z. B. jem and als C hem iker im fre ien  Beruf einen Ver
trag m it einer chemischen Fabrik geschlossen, wonach 
er im voraus d ie  Rechte an gew issen kün ftigen  Erfin
dungen auf einem  genau ab gegrenz ten  Sondergebiet 
auf den Inhaber de r Fabrik ü b e rträg t, und tritt er 
später als A ng es te llte r in d ie  D ienste eines anderen 
Unternehm ers, so g ilt  zugunsten des le tzteren bei 
allen in dessen T ä tigke itsge b ie t fa llen den  Erfindun
gen dieses seines A ng este llten  de r G rundsatz der Be
triebsgebundenhe it, d. h. d ie  E rfindungen gehören 
gegebenen fa lls , also be im  Z u g riff, d iesem  Unterneh
men, dessen A ng es te llte r de r E rfinder ist, und nichf 
etwa auf G rund  des vo ra ng ega ng en en  freiberuflichen 
Vertragsverhältn isses de r erstgenannten Fabrik.

Selbstverständlich w ird  je d e r Teil fü r ve rp flich te t an
zusehen sein, d ie  E rfindung gehe im zuha lten , der Ge
folgsm ann, bis er d ie  fre ie  V e rfü g u n g  da rüber erhält, 
der Unternehm er bis zur Z ug riffse rk lä ru ng . N immt der 
U nternehm er d ie  E rfindung für sich in Anspruch, so



entsteht für ihn naturgem äß e ine Reihe von  V e r
pflichtungen, v o r a llem  d ie  P f l i c h t  z u r  Z a h l u n g  
e i n e r  a n g e m e s s e n e n  V e r g ü t u n g  an den 
Gefolgsm ann. D ie H öhe de r V e rg ü tu n g  w ird  sich e in 
mal nach dem  M aße bestim m en müssen, in dem  d ie  
Erfindung ve rw e rtba r ist, und zw ar nicht nur r e I a - 
t i v ve rw ertba r, d. h. ge rade  in dem  B etriebe dieses 
Unternehmers; v ie lm eh r kom m t es m. E. auf d ie  o b 
j e k t i v e  V e rw e rtb a rke it an, w ie  sie ganz a llgem ein  
für Betriebe de r in Frage kom m enden A rt besteht. 
Ins G ew icht müssen da be i auch das Ausmaß der 
schöpferischen Le istung, d ie  H öhe des A rbe itsen tge lts  
und d ie  A u fg abe n  des G efo lgsm annes im B etriebe 
fallen, also d iese lben  M om en te , d ie  auch schon in der 
bisherigen Rechtsprechung Berücksichtigung fanden. 
Diese Beg le itum stände können dazu führen, daß über
haupt keine besondere  V e rg ü tu n g  zu zahlen ist, z. B. 
dann, wenn de r G efo lgsm ann zur erfinderischen Tä
tigke if angeste llt war und diese bere its  in dem  ve r
einbarten fo rtlau fend en  A rb e its e n tg e lt ihre ange
messene Entlohnung find e t. Solche V e rträg e  w erden  
m. E. an sich durchaus zulässig und g ü lt ig  b le ib en  
müssen. Sie schließen nur nicht aus, daß be i ganz be 
sonderen Um ständen, z. B. w enn d ie  E rfindung eine 
ungewöhnlich g roße B edeutung hat und dem  U nter
nehmer Erträge e in b rin g t, zu denen das A rbe itsen t
gelt des G efo lgsm annes im g ro b e n  M ißverhä ltn is  
steht, dieser doch e ine angem essene S onde rvergü tung  
verlangen darf. L ie g t im üb rig en  e ine E rfindung fe rtig  
vor, so w e rden  V e re in ba ru ng en  h ie rüber zwischen 
dem G efo lgsm ann und dem  U nte rnehm er als du rch
aus zulässig zu erachten sein. Im G e g e n te il w ird  es 
der wünschenswerte R ege lfa ll sein, daß sich be id e  
Teile über d ie  H öhe de r zu zah lenden V e rg ü tun g  
gütlich e in igen . Kom m t es n icht dazu, so w ird  w oh l 
mit der Rege lung zu rechnen sein, daß de r U nte rneh
mer d ie  V e rg ü tun g  bestim m t und daß

der Gefolgsmann,

falls d ie  Bestim m ung u n b illig  ist od e r ungebührlich  
verzögert w ird , auf ge rich tliche  Festste llung klagen 
kann. Nun w e rden  o ft nachträg lich Um stände e in - 
treten, d ie  d ie  b ishe rige  V e rg ü tu n g  o ffen ba r u n b illig  
erscheinen lassen; so zum Beisp ie l, w enn d ie  spätere 
wirtschaftliche E ntw ick lung de r E rfindung eine w e it 
erhöhte B edeutung und V e rw e rtb a rk e it ve rle ih t; 
dann erscheint es angem essen, daß je d e  Seite, 
Unternehm er w ie  G efo lgsm ann, fü r b e fu g t e rk lä rt 
w ird , be im  G erich t e ine  a n d e rw e itig e  Festsetzung 
der V e rgü tung  he rbe izu füh ren . A lle  d iese K lagen 
werden voraussichtlich nicht m ehr, w ie  frühe r b e i 
S tre itigke iten  über d e ra rtig e  V e rg ü tun ge n , v o r dem 
A rbe itsge rich t zu erheben sein, sondern vo r dem  im 
§ 51 des Patentgesetzes festgesetzten G e r i c h t  f ü r  
P a t e n t s t r e i t s a c h e n ,  w o  d ie  Parte ien sich in 
g le icher W eise durch Rechtsanwälte vertre ten  lassen 
müssen w ie  be i den e ige n tlich en  Patentstreitsachen.

Die G erich te fü r Patentstre itsachen w e rden  da rüber 
hinaus für a lle  S tre itig ke ite n  aus d e r A ng es te llfen - 
e rfindung fü r zuständ ig  zu e rk lä ren  sein, also z. B. 
a u c h ,  wenn d e r U n te rnehm er g lau b t, e ine Erfin
dung für sich in A nspruch nehm en zu können, w äh
rend de r G efo lgsm ann sie fü r e ine  fre ie , nicht b e 
triebsgebundenen E rfindung  ansieht. Voraussichtlich 
w ird  für e ine w irtschaftlich ge fäh rd e te  Partei de r 
S tre itw ert des Prozesses h ier ebenso w ie  be i den 
e igentlichen Patentstreitsachen he rabgese tz t w e rden  
können; auf d iesen Punkt kom m e ich später noch 
zurück. Es steht im üb rig en  m. E. nichts im W ege , 
daß d ie  Parteien sich im e inze lnen  Falle auf e inen 
Schiedsrichter o d e r e in  S chiedsgericht e in ig en , sow eit 
es sich also um d ie  V e rg ü tu n g  für e ine  e inze lne , be 

reits vo rlie g e n d e  E rfindung hande lt; dagegen w ürden 
Schiedsgerichtsklauseln im A rbe itsvertrag , d ie  von 
vornhere in  für Fälle kün ftige r E rfindungen des G e
folgsm annes ein Schiedsgericht vorsehen, w oh l nicht 
als rechtswirksam anzusehen sein.

Eine Ptlicht zur V erw ertung  der E rfindung durch den 
U nternehm er w ird  nicht aufzustellen sein. W ird  aber 
aus dem G runde de r U nverw ertbarke it d ie  Zahlung 
e iner V e rgü tung  abge lehnt, so ist es m. E. recht und 
b illig ,  daß de r G efolgsm ann vom  Unternehm er die 
R ü c k ü b e r t r a g u n g  de r an der Erfindung erlang
ten Rechte verlangen kann. Ebenso w ird  der U nter
nehm er, wenn er es m it Rücksicht auf das Interesse 
seines Betriebes unterläßt, d ie  E rfindung überhaupt 
o d e r doch in vo llem  M aße zu verw erten , doch auf 
a lle Fälle e ine der o b je k tiven  V erw ertba rke it en t
sprechende V ergü tung  zahlen müssen.

N eben de r V ergü tungsp flich t w ird  d ie  Pflicht des 
Unternehm ers testzustellen sein, d ie  Erfindung, d ie  
er in Anspruch genom m en hat, zum Patent anzum el
den und dem  G efolgsm ann darüber sow ie über den 
Lauf des Erteilungsverfahrens unterrichtet zu halten. 
Doch sind h ie rbe i auch d ie  Interessen des U nter
nehmers nicht zu verkennen. Erfordern besondere 
Belange des Betriebes d ie  G eheim haltung der Er
find un g , so muß er be fug t sein, dies dem G efo lgs
mann zu erklären und sich dadurch von der A n 
m e ldep flich t zu be fre ien , sofern er nur d ie  dem G e
folgsm ann daraus erwachsenden Nachteile be i Fest
setzung de r V e rgü tung  m it berücksichtigt.

Uebrigens w ird  das Band, das den G efolgsm ann mit 
seiner E rtindung ve rb in de t, nie ganz zerschnitten. 
Das g ilt  zunächst hinsichtlich der E rfinderehre; der 
G efo lgsm ann behä lt stets den Anspruch, als Erfinder 
genannt zu w erden. Das Fortbestehen des Zusam
menhangs ze ig t sich fe rne r dann, wenn de r Unter
nehm er nach Inanspruchnahme der E rfindung die  
Patentanm eldung nich'ti inehr w e ife rve rfo lge n  oder 
das Patent nicht m ehr aufrechterhalten w ill. In diesem 
Falle w ird  ihhi de r U nternehm er rechtze itig  vorher 
zu unterrichten haben, dam it der G efolgsm ann die 
zur W ahrung  seiner Rechte e rfo rderlichen  Schritte 
noch tun kann. Der Unternehm er w ird  ihm ferner 
auf V erlangen d ie  erlangten Rechte an der Erfindung 
zurückzuübertragen haben. Die

Pflicht zur Rückübertragung

ist auch schon im m er üblich gewesen. Von Interesse 
ist in d ieser Hinsicht e ine Entscheidung des Reichs
patentam ts vom  12. August 1937. Der Fall lag so, 
daß de r als Patentinhaber in d ie  Rolle e ingetragene 
A rbe itshe rr e ine Jahresgebühr nicht gezah lt hatte 
und das Patent in fo lgedessen erlosch. Der G e fo lgs 
mann erfuhr davon  erst erheb lich später. Das Patent
amt hat ihm zur Nachholung de r Zahlung W ie d e r
einsetzung in den vo rige n  Stand gew ährt und das 
Patent w ie d e r in Kraft gesetzt. Die entscheidende 
Stelle g in g  davon aus, daß de r G efo lgsm ann als Er
fin d e r w egen seines Anspruchs auf Rücküberfragung 
seiner E rfinderrechte gegen den A rbe itshe rrn  zu den 
am Patent m aterie ll Berechtig ten gehö re  und deshalb 
zu dem A ntrag  auf W iedere inse tzung  in den vo rigen  
Stand ebenso be fug t sei w ie  ein Lizenznehm er, 
P fandg läub iger, N ießbraucher und ähnliche Berech
tig te . Dieses Rückübertragungsrecht des G e fo lg s 
mannes besteht natürlich nur, wenn de r Unternehm er 
das Recht an de r E rfindung kraft Gesetzes, also 
au f G rund  des Angeste lltenverhä ltn isses erw orben  
hat; be i fre ie r ve rtrag licher U ebe rtragung w ü rde  das



verm ögensrechtliche Band zwischen dem  G efo lgs
mann und seiner Erfindung natürlich ganz zerschnitten 
sein.

Das Ende des Arbeitsverhäftn isses muß m. E. für 
d ie gegense itigen Rechte und Pflichten ohne Bedeu
tung sein. W ar z. B. d ie  E rfindung bereits während 
des Arbeitsverhältnisses beende t w orden , so tr ifft den 
früheren G efolgsm ann auch n a c h  B e e n d i g u n g  
des Arbeitsverhälfnisses noch d ie  M e l d e p f l i c h t  
bei dem früheren Unternehmer. W ird  d ie  von ihm im 
Betriebe begonnene Erfindung an de r Hand seiner 
Aufze ichnungen nach Beend igung des A rbe itsverhä lt
nisses von anderen G efolgsm ännern des Betriebes 
zu Ende ge führt, so b le ib t de r ausgeschiedene G e
folgsm ann M ite rfin de r. Hat de r G efolgsm ann eine 
aus dem betriebsinneren Stande de r Technik he rvor
gegangene Erfindung zwar erst nach Beendigung des 
Arbeitsverhältnisses vo llende t, v ie lle ich t zu e iner Zeit, 
w o er bereits in neuer Stellung einem anderen Be
triebe  als G efolgsm ann angehört, so w ird  das Zu- 
griffsrechf meines Erachtens tro tz  des Wechsels der 
Betriebszugehörigke it doch dem früheren Betriebe 
eingeräum t werden müssen, aus dem heraus d ie  Er
findung erwachsen ist.

A u f Beamte und auf G efolgsm änner ö ffen tlicher Be
triebe  und Verw altungen w ird  das neue Gesetz dem 
Vernehm en nach keine A nw endung finden , verm utlich 
woh l deshalb, weif sich aus dem Beamtenverhältnis 
besondere gegense itige T reueverpflichfungen ergeben 
und bei den öffentlichen V erw altungen und Betrie
ben d ie  Verhältnisse o ft so abweichend liegen, daß 
hier Sonderrege lungen gebo ten  sein können.

Durch d ie  Neuregelung der A ngesfe lltenerfindung  
werden meines Erachtens zwei große Fortschritte er
zie lt werden können, einm al der Schutz des G e fo lgs
manns durch zw ingende Vorschriften zu seinen G un
sten, sodann der G rundsatz des nur abge le ite ten 
Rechtserwerbs des Unternehmers, der das ursprüng
liche Recht des Erfinders achtet, aber zur Sicherung 
des Betriebes von der neuen Vorschrift über d ie  
Betriebsgebundenheit der Erfindung beg le ite t ist.

H ierm it möchte ich d ie  A ngeste lltenerfindung  ve r
lassen, um zu den sonstigen Maßnahmen überzu
gehen, durch d ie  das neue Patentgesetz dem Erfinder 
zu helfen bem üht ist. H ier wäre zu erwähnen, daß die 
ge ld lichen Belastungen für m inderbem itte lte  Erfinder 
wesentlich erle ichtert w orden sind. Was zunächst die 
A nm e ldung  angeht, so stellt h ier der Vorstand der 
Patentanwaltskammer in gee igne ten Fällen einem  un
bem itte lten Erfinder d ie  zunächst u n e n t g e 111 i ch e 
H ilfe  eines Patentanwalts zur V erfügung. Die A n 
m e ldegebühr kann nach dem Gesetze nicht erlassen 
oder gestundet w erden, doch g re ift h ier unter Um
ständen d ie  A r b e i t s f r o n t  he lfend ein, wenn es 
sich um ein bedürftiges M itg lie d  de r A rbe its fron t und 
um e ine Aussichten b ie tende  Erfindung handelt. Ist 
das Patent e rte ilt, so sind d ie  P a t e n t j a h r e s g e 
b ü h r e n  je tz t nach dem neuen Gesetz erst vom 
d r i t t e n  Patentjahr ab zu zahlen. Einem bedü rftigen  
Patentinhaber können d ie  G ebühren nicht nur für 
zwei Jahre w ie bisher, sondern bis zum Beginn des 
siebenten Jahres gestundet w erden ; be i Zahlungs
schw ierigke iten w erden w e itgehende  Teilzahlungen 
gewährt. Zu all diesen Maßnahmen kann ich nur fest
stellen, daß sie sich, sow eit es bisher zu übersehen 
ist, sämtlich durchaus bew ährt haben, und zwar nicht 
nur für den Erfinder, sondern auch für d ie  fiskalischen 
Interessen. Es hat sich w iede r geze ig t, daß sich eine

p fleg liche  Behandlung des Patents und des Erfinders 
durchaus bezah lt macht. D ie Patente w erden  dadurch 
am Leben erhalten und bestehen als E innahm equelle 
für den Staat fo rt. So ist das fina nz ie lle  Ergebnis des 
letzten Etatsjahres tro tz  a lle r gesetzlichen G ebühren
erle ich terungen b e s s e r  als das de r V o rjah re  ausge
fa llen und hat d ie  anfangs als zu optim istisch ange
sehene Schätzung des Patentamts noch übertroffen.

Als Förderung des Erfinders ist e ine w e ite re  wichtige 
M aßnahm e des neuen Patentgesetzes gedacht, die 
sogenannte

Lizenzbereitschaff.

Danach soll de r P atentinhaber, de r sich be re it erklärt, 
jederm ann auf V erlangen e ine Lizenz an dem  Patent 
zu gewähren, w e ite rh in  nur d ie  ha lben Patentjahres
gebühren zu zahlen haben. Dam it soll ihm einmal die 
V erw ertung  de r E rfindung e rle ich te rt w e rden , zugleich 
aber auch durch d ie  Befre iung von  de r Hälfte der 
Jahresgebühren e ine B elohnung da für gegeben  wer
den, daß er auf sein ausschließliches Recht verzichtet 
und seine Erfindung de r A llg e m e in h e if zur Verfügung 
geste llt hat. U eber d ie  praktische Erfahrung dieser 
Neuerung läßt sich noch nicht v ie l sagen. D ie Patent
inhaber haben davon  a lle rd ings  in im m er steigendem 
M aße Gebrauch gemacht. W ährend  bis zum 1. Januar 
1937, also im Laufe des ersten V ie rte ljah res , 364 Er
k lä rungen e ingegangen  waren, hat sich deren Zahl 
im Laufe des Jahres 1937 auf 2025 erhöh t. O b jedoch 
diese B ere ite rk lä rungen den Patentinhabern auch den 
gewünschten V e rw e rtun gse rfo lg  gebracht haben, ob 
und in w ie w e it sich also L izenznehm er auf G rund die
ser Bere ite rk lä rungen be i den Patentinhabern gem el
de t haben, ist dem  A m te  b isher nicht bekanntgew or
den. Das A m t hat e ine  A n fra ge  an d ie  B ete ilig ten in 
d ie  W e g e  ge le ite t, d ie  A n tw o rte n  liegen  aber noch 
nicht vor. Aus einem  Umstand kann man vielle icht 
schließen, daß sich b isher nicht a llzuv ie l Lizenzbe
z iehungen angeknüp ft haben. Bekanntlich sieht das 
Gesetz vor, daß be i M einungsversch iedenhe iten  über 
d ie  Höhe der V e rg ü tun g  je d e r Teil, also de r lizenz
b e re ite  P atentinhaber w ie  ein sich m e ldende r Lizenz
nehmer, d ie  Entscheidung des Patentamts anrufen 
kann. Davon ist bisher nur in e inem  e inz igen  Falle, 
im August 1937 G ebrauch gem acht w o rde n , woraus 
v ie lle ich t zu fo lg e rn  ist, daß a llzu v ie l M e ldu nge n  von 
Lizenznehm ern auf d ie  B ere ite rk lä rungen bisher nicht 
e ingegangen sind. W enn dies aber auch nicht der 
Fall sein sollte, so äußert sich doch d ie  günstige  W ir
kung de r E inrichtung für den w e n ig e r bem itte lten  Er
finde r darin , daß ihm d ie  A u frech te rha ltung  seines 
Patents zum Zwecke w e ite re r Verwertungsversuche 
wesentlich e rle ich tert w ird .

U ebrigens können sich aus de r E inrichtung de r Lizenz
bereitschaft auch schw ierige Rechtslagen ergeben. 
Denken Sie sich z. B. den Fall, daß sich von dem 
Patent, für das d ie  L izenzbere itscha ft e rk lä rt worden 
ist, nachträglich herausstellt, daß es von  einem  älteren 
Patent abhäng ig  ist; w ird  nun ein sich m eldender 
L izenznehm er, de r in gu tem  G lauben  zur Benutzung 
des lizenzbere iten  Patents geschritten ist, von dem 
Inhaber des älte ren Patents w egen  dessen Verletzung 
in Anspruch genom m en, so b e fin d e t er sich in einer 
schw ierigen Lage. Sicher konn te  er m it seiner Lizenz 
nicht mehr Rechte an dem  Patent e rw erben  als sie 
dem lizenzbere iten  P atentinhaber selbst zustanden; 
er un te rlieg t also de r A b h ä n g ig k e it des Patents 
ebenso w ie  d ieser selbst. V on  de r Prüfung solcher 
A b h ä n g ig ke it w ird  ke in  L izenznehm er b e fre it wer
den können, und rege lm äß ig  w ird  be i e iner Ver
le tzung des ä lte ren Patents nur er dem  Inhaber des



selben haften, nicht aber ohne  w e ite res auch der 
lizenzbere ite  Patentinhaber, es sei denn, da^ dieser 
in  K e n n t n i s  d e s  A b h ä n g i g k e i t s v e r h ä l t 
n i s s e s  d ie  Benutzung des Lizenznehm ers veranlagt 
und sich dadurch zum M ittä te r od e r G eh ilfen  der 
Patentverle tzung gem acht hat.

Im Innenverhälfn is zwischen dem  lizenzbere iten  Pa
ten tinhaber und dem  L izenznehm er w e rden , was d ie  
Haftung für A b h ä n g ig k e if, V orhandense in  von  V o r
benutzungsrechten usw. angehf, d ie  G rundsätze des 
einfachen L izenzvertrages entsprechend anzuw enden 
sein, ebenso hinsichtlich de r Pflicht des lizenzbere iten  
Patentinhabers, be i V e rle tzun ge n  seines Patents im 
Interesse de r L izenznehm er ge ge n  den V e rle tze r ge
richtlich vorzugehen.

Die Erklärung de r L izenzbere itscha ft ist auf G rund

ausdrücklicher Vorschrift üb rigens u n w i d e r r u f 
l i c h .  Bis zur E rte ilung des Patents äufjert nun aber 
d ie  Erklärung noch ke ine rle i Rechtsw irkungen, und 
man kann d ie  Frage aufwerfen, ob  nicht bis zu diesem 
Z e itpu nk t doch noch e ine vorschnell abgegebene Er
k lä rung zurückgenom m en w erden  kann. Da diese 
Auffassung zu einem  praktischen Ergebnis führt und 
m it dem  Sinne des Gesetzes nicht im W iderspruch 
steht, w ird  sie v ie lle ich t vertre ten w erden können.

Zu erwähnen wäre noch, daf; das Patentgesetz einem 
Patentinhaber, de r d ie  L izenzbereitschaft erk lä rt hat, 
be i B ed ü rftig ke it das Recht einräum t, aus de r Reichs
kasse seine A uslagen für Zeichnungen, M o d e lle  und 
Gutachten ersetzt zu erhalten. Davon ist bisher erst 
in zwei Fällen Gebrauch gemacht w orden.

(Schlufj fo lg t in Heft Nr. 17)

Technik im Gartenbau

Reichsgartenschau Essen als Lehrmeister*)

Wenn man den Nam en R e i c h s g a r t e n s c h a u  
hört, so denkt man zunächst an d ie  Schönheit großer 
Gärten, an e ine Fülle  von Blum en, d ie  das A ug e  
überw ältig t, an e rlebn isha fte  W erte , an denen te ilzu 
haben sich lohnen w ü rde . Bei solchen au fk lingenden  
Ueberlegungen v e rg ib t man zu le icht, dafj e ine solche 
Reichsausstellung, d ie  d ie  B elange des gesam ten 
deutschen G artenbaues in a llen  seinen A rb e its g e b ie 
ten umfassend da rs te llt, in erster L in ie  e ine fachlich 
ausgerichtete Schau ist. W enn  man dann den Kata log 
zur Hand nim m t und w enn man zu e iner e ing ehe n 
deren Besichtigung Z e it f in d e t, dann m erkt man auf 
Schritt und T rift, da fj sich h ier zwei G egensätze zu 
einer nur selten m ög lichen  H arm onie zusam m enge
schlossen haben. D ie Fachausstellung ist m it de r w un
derbaren Schönheit ih re r w e itlä u fig e n  A n lag en  g le ich 
ze itig  eine V o l k s a u s s t e l l u n g  ge w orden . M an 
begegnet aber im m er w ie d e r den fachlichen D ingen, 
und auch d ie  re in  technischen B e lehrungen und G e 
genstände sind in große r Zahl vorhanden .

Nehmen w ir be isp ie lsw e ise  d ie  fü r den G arfen - 
gesfalter grundsätzlich w ich tige  L e h r s c h a u  über 
d ie  „ W e r k s t o f f e  d e s  G a r f e n s " .  W ir  finden  
hier in vo rb ild lich e r, a llgem e inve rs tänd liche r A n 
schaulichkeit zah lre iche w issenschaftlich fun d ie rte  Be
lehrungen über Zusam m ensetzung des Bodens, seine 
Bearbeitung und V erbesserung . D ie neuesten E rgeb
nisse de r jungen  deutschen B odenforschung sind h ie r
be i berücksichtigt. M an e rfäh rt m ancherlei über 
Zusammensetzung und M ischung von  S pezia lerden , 
über d ie  V e rw en dun g  na türlicher und künstlicher 
Düngem itte l, übe r H ers te llung  von  S chnellkom post, 
über rich tige  und fälsche M e th o d e n  des R igolens, 
über d ie  N o fw e n d ig k e it, be i E rda rbe iten  für N eu
bauten den M u tte rb o d e n  so rg fä ltig  ge sonde rt abzu
heben. D ie Lehrschau hat um fassende D arste llungen 
über W egebau  und W egee in fassungen. Sie b r in g t in 
de r A b te ilu n g  H o lz d ie  M e th o d e n  zur H erste llung 
von G artenzäunen, P flanzenstäben, P ergo len, Brücken 
und G arten lauben in Beispie l und G e g e n b e is p ie l; d ie  
m odernen H olzschu tzm itte l sind g le ich fa lls  ausgestellt.

* )  3 P h o to s  d e r  R e ic h s g a rte n s c h a u

In de r A b te ilu n g  Pflanze finden  w ir neben sehr 
gründ lichen  botanischen und b io log ischen D arste llun
gen ein Beispiel für praktischen und w erksto ffgerech
ten Ersatz von Zäunen aus Eisen, Draht ode r H o lz: 
d ie  le b e n d ig e  G itterzaunhecke. Die A b te ilu n g  Wasser 
z e ig t unter A nw endung  sämtlicher G artenw erksto ffe  
d ie  neuze itlichen M e tho de n  für Bewässerung und 
Entwässerung, dazu drittens d ie  V erw endung  ve r
schiedener W erks to ffe  be im  Bau von Z ierb runnen, 
W asserbecken usw. G las als G artenw erksto ff be i der 
H erste llung von Gewächshäusern, Frühbeetkäsfen
u. ä. kom m t h ier und auch in den großen M usfer- 
gewächshäusern de r Reichsnährstands-Lehrschau zu 
W o rte . W ir  finden  ferner Spezia lglas als Sonnen
schutzwand für Spa lierobst, ebenso Glas zum Bau von 
G arten lauben und Brunnen verw andt. Besonderen 
W e rt hat man auf e ine ausführliche D arste llung der 
A b te ilu n g  Stein ge le g t. S te ingärten sind heute d ie  
g ro fje  M o d e , und sie sind e ine schöne M o d e . So 
ze ig t d ie  Lehrschau m it Recht, w ie  man einen Stein
garten, besonders auch e ine Trockenm auer, aus den 
verschiedenen deutschen G esteinsarten rich tig  gesta l
ten mufj, und am G eg enb e isp ie l sehr drastisch, w ie  
man es nicht tun darf.
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An d ie  Lehrschau „W erksto ffe  des G artens" grenzt 
e ine Kolonade, in der d ie  S t u d i e n g e s e l l -  
s c h a f t  f ü r  T e c h n i k  i m G a r t e n b a u  eine w e it
g re ifende  Auslese geprü fte r Gartenbaum aschinen und 
-gera te  zur Schau stellt. Handgeräte, G espann- und 
M otorgerä te , alles ze ig t diese Sonderab te ilung . Für 
d ie  B odenbearbe itung ist der H andpflug  von beson
derer W ich tigke it, w e il er auch in K le inbe trieben  
wirtschaftlich arbeite t. Das G erät hat dabe i den V o r
te il, dafj es erm öglicht, außer den Schaufeln alle m ög
lichen Zusatzgeräte einzuspannen. Ein- und zw e iräd rig  
sind d ie  Fahrgestelle. Daneben g ib t es d ie  bekannten 
G espannpflüge, an d ie  neuerdings auch verschiedene 
G eräte angeschlossen w erden können. Bei den M o to r
geräten interessiert vo r allem  d ie  neue M otorhack
maschine. M o to ris ie rte  Gartenfräsen von 4 bis 12 PS 
m it auswechselbarem Fräsenschwanz für verschiedene 
T ie fenw irkung sind w ichtig  und können auch gegen 
einen Pflug umgetauscht werden. Die neue Kleinfräse, 
deren M o to r auf dem Rücken des A rbe itenden  leicht 
ge tragen w erden kann, ist darum in G ärtnerkre isen so 
be lie b t gew orden , w e il sich an ihr nicht nur Hecken
schneidemaschinen, Entrostungsbürsten, sondern auch 
Kreis- und Bandsägen befestigen lassen. Eine andere 
A b te ilu n g  ze ig t neue Sämaschinen. H ier ist als Neue
rung zu verm elden, dafj e ine M aschine es nunmehr 
erm öglicht, d ie  Saat als Reihen- und Drillsaat zu legen 
und feinste E inste llungen nach der K o rngrö fje  v o r
zunehmen. W ich tig  sind auch d ie  neuen Transport
m itte l im G artenbau. U. v. a. sind neuartige Schiebe
karren m it G um m ilu ftbere ifung , d ie  den Transport 
auch schwerster W aren gestatten, ausgestellt. Für Baum
verp flanzungen sind der neue Spezia lbaum transport- 
karren und ein Ballenverp flanzungsgerät besonders 
interessant. Sehr b e lie b t ist in jüngster Z e it auch der 
E lektrokarren gew orden . An Rasenpflegegeräten er
reg t de r V o l k s r a s e n m ä h e r ,  der für nicht e in 
mal 20 RM. erw orben w erden kann, besonderes A u f
sehen. Auch M otorm äher le ichterer und schwerster 
Konstruktion sind ausgestellt. Schließlich seien noch 
d ie  Schädlingsbekäm pfungsgeräte genannt. Rücken
spritzen, Fußbrettspritzen, M oto rsp ritzen  in allen 
Größen w erden geze ig t.

Neben dieser dauernden Lehrschau finde t im Rahmen 
der Reichsgartenschau vom  30. Juli bis zum 28. August 
e ine große I n d u s t r i e -  u n d  G e w e r b e a u s 
s t e l l u n g  in der Halle I statt. H ier sind nicht nur d ie  
bereits vom  Reichsnährstand anerkannten G eräte und 
Maschinen vertre ten, sondern auch solche, d ie  d ie

A nerkennung noch e rw erben  w o lle n . Es ist selbstver
ständlich, daß alle  füh renden Firm en sich an dieser 
Ausste llung b e te ilig e n , zum al h ie r e ine seltene Ge
legenhe it gebo ten  ist, ge rade  dem  Fachmann die 
E igenheiten und B esonderheiten de r neuen G eräte zu 
dem onstrieren. Der Bogen, den diese Ausstellung 
spannt, ist außerordentlich groß. Er geh t vom  Boden
untersuchungsgerät bis zur K onservendose. Dazwischen 
lie g t aber alles, was man sich denken  kann. W ir  haben 
hier Bodenuntersuchungsgeräte, B odenbearbe itungs
maschinen, Däm pfan lagen, na türlichen und künstlichen 
S pezia ldünger, H e izan lagen a lle r A rt, F rühbeef- und 
G ewächshauseinrichtungen, Sämaschinen und all die 
G eräte, d ie  zur Saat und zur Anzucht benu tz t werden, 
Es feh len nicht M aschinen, G erä te  und Chemikalien 
für Pflanzenschutz und S chädlingsbekäm pfung. W ir 
finden h ier A pp a ra te  für Bewässerung und auch für 
Entwässerung, Maschinen und A pp a ra te , d ie  man zur 
Ernte de r P flanzenkultu ren braucht. W ir  finden  schließ
lich a lle rle i Gerätschaften, d ie  de r V e ra rbe itung  von 
O bst und Gem üse d ienen, D am pfentsafte r, Konservie
rungsgeräte, Haushaltmaschinen usw. Schließlich um
faßt unsere A usste llung auch noch d ie  Gerätschaften, 
d ie  dem  G artengesta lte r zur Ausschmückung seiner 
A n lage  d ienen.

O bw o h l d ie  Lehrschau „W e rks to ffe  des G arfens", die 
F re iland- und d ie  Hallenlehrschau des Reichsnähr
standes und vo r a llem  d ie  K o lon ade  m it den vom 
Reichsnährstand ge prü ften  M aschinen, G eräten und 
H ilfsm itte ln  gärtnerischer Natur schon v ie les über die 
Rolle de r Technik im G artenbau b ring en , war es doch 
no tw end ig , im Rahmen e iner Reichsausstellung für den 
gesamten deutschen G artenbau außerdem  noch diese 
Industrie- und G ewerbeschau für den Fachmann auf
zubauen. In den le tzten Jahren hat man alles daran
gesetzt, m it jedem  nur m ög lichen M itte l e ine Inten
s iv ierung unserer Landw irtschaft und dam it auch unse
rer G artenbauw irtschaft zu erre ichen. So hat auch die 
deutsche Fachindustrie nicht ge ruh t, durch verbesserte 
G eräte und Maschinen dem  Erw erbsgärtner größere 
und bessere E rnteerträge zu bescheren. V ie le  dieser 
Maschinen, G eräte und H ilfsm itte l sind jung , noch 
w en ig  bekannt; manche kom m en h ier zum ersten 
M a le  an d ie  O e ffen tlichke it, und so w ird  jeder 
G ärtner m it Interesse e ine solche A usste llung be
suchen, um sich über praktische N euerungen zu unter
richten, d ie  für seinen Betrieb brauchbar sind.



W ie bezeichnet und prüft man Stahl?

Der Fachausschuß für Eisen und Stahl der „ISA"*) berät über Marken und Prüfverfahren

Daß es ganz versch iedene Stahlsorten g ib t, d ie  w ir 
in Deutschland m it „St 37 ", „S t 52" usf. bezeichnen, 
weiß m indestens je d e r M e ta lla rb e ite r. Daß an dieser 
Angabe das „S t" Stahl be de u te t, ist le icht ve rs tänd
lich. Was aber hat d ie  „3 7 " od e r d ie  „5 2 " da be i zu 
tun? Nach den in Deutschland ge lten de n  Norm en für 
die S tah lsortenbezeichnung w ird  durch diese Z iffe rn 
angegeben, w ie v ie l K ilog ram m  an jedem  e inze lnen 
Q uadra tm illim e te r eines stählernen W erkstückes ziehen 
dürfen, ohne daß de r Stahl reißt.

Auf der In te rna tiona len  N o rm entagung 1938 befaßte 
sich nun der Fachausschuß für Eisen und Stahl, der 
unter dem V ors itz  von  Dr. Bünzly (Schweiz) zusam
mentrat, auch erneut m it de r Frage, w ie  d ie  Stahl
sorten im in te rna tiona len  V e rke h r bezeichnet w erden  
sollten, dam it durch d ie  Bezeichnungen ihre Q u a li
tä te n m ö g lich s te in d e u tig  angegeben  w ürden . M ehrere  
frühere Beschlüsse über d ie  M arkenbeze ichnungen 
der Stähle w urden  ergänzt.
Vor allem suchte man zu e ine r e inhe itlichen  Reihe 
von Zahlen für d ie  Z u g fe s tig ke it zu kom m en, denn 
man war sich da rübe r e in ig , daß ge rade  d ie  Z u g 
festigkeit ein charakteristisches M erkm a l für d ie  G üte  
der gewöhnlichen Stähle ist und daß desha lb e ine 
auf sie bezüg liche  A n g a b e  auch in de r Bezeichnung 
m itgete ilf w e rden  müsse, so w ie  dies in Deutschland 
geschieht. V orgesch lagen und bera ten w u rde  z. B., 
an Stelle de r deutschen A n g a b e  „St 37" „B  37 .1” 
zu sagen. Das „B " b e d e u te t dann nicht einfach Stahl, 
sondern „B austah l", n im m t also auf den V e rw endungs
zweck, z. B. im G egensa tz zum „W e rkze u g s ta h l" 
Rücksicht; d ie  „3 7 " g ib t d ie  Z ug fe s tig ke it in K ilo 
gramm je  Q ua d ra tm illim e te r an und d ie  „1 "  h in ter 
dem Punkt w e ist auf gewisse U nte rsche idungsm erk
male hin. Es ist z. B. daran gedacht, „ 1 ” als H inweis 
dafür zu verw enden , daß de r b e tre ffe nd e  Stahl keinen 
garantierten H öchstgeha lt an Schwefel und Phosphor 
hat; hier wäre diese Z iffe r e ine  A n g a b e  für d ie  
chemische Zusam m ensetzung de r Stahlsorte.

Die um fangreichen A rb e ite n  ge rade  dieses Fachaus
schusses befaßten sich fe rner m it den Prüfverfahren 
für den Stahl. M an kann näm lich Stahl auf sehr man
nigfache W eise p rü fen , und d ie  A rt de r Prüfung b e 
einflußt ganz w esentlich d ie  Prüfungsergebnisse. Des
halb sind V e re in ba ru ng en  h ie rü be r besonders w ich
tig . Es kom m t z. B. sehr v ie l da rau f an, w ie  und w o 
man an einem  W erkstück Proben für d ie  Prüfung 
entnim m t: W enn e in  d icker Rundstab aus Stahl ge 
fe rtig t w ird , so w ird  von  den W alzm aschinen das 
M ateria l an de r O be rfläche  naturgem äß v ie l stärker 
durchgeknetet als im Innern. D ie e inze lnen  „Schich
ten" kühlen außerdem  auch versch ieden rasch ab. 
M eist sind daher d ie  E igenschaften des Stahles am
Rande von W a lz - und Schm iedestücken güns tige r als
in der M itte . W ill man be i de r Prüfung besonders 
scharf vo rgehen , so en tn im m t man d ie  S tah lp robe
dem Kern des Stückes. A ndere rse its  ist das nicht un
be d ing t n o tw e n d ig , w e il d ie  Außenschichten für d ie  
H a ltbarke it des M ate ria ls  in erster L in ie  m aßgebend 
sind. M an en tn im m t desha lb  v ie lfach be i einem  
dicken Stab d ie  Proben e ine r m ittle ren  Schichf zw i
schen O berfläche und Kern. A lle rd in g s  ist da der
V ere inba rung  noch ein sehr w e ite r Spie lraum  ge -

* )  IS A  =  In te r n a t io n a !  F e d e r a t io n  o ft  th e  N a t io n a l  S ta n d a r d iz in g  A s s o - 
c ia t io n s  ( In t e r n a t io n a le  F o e d e r a t io n  d e r  N a t io n a le n  N o r m e n - V e r e in i -  

g u n g e n )  ta g te  in  B e r l in  b is  2 . J u li 1938 .

lassen, und es war eines de r Problem e der noch nicht 
abgeschlossenen V erhand lungen , welcher S telle man 
nach in te rna tiona le r U ebere inkun ft kün ftig  d ie  Proben 
entnehm en w ill.

Neben dem  Prüfverfahren müssen auch d ie  Maschinen 
immer w iede r ge p rü ft w erden, m it denen d ie  e inze l
nen Prüfungen durchgeführt w e rden ; denn neben der 
rich tigen Le itung des Prüfverfahrens kom m t alles auf 
d ie  genaue A rb e it der Prüfmaschinen an. R ichtlin ien 
für d ie  Prüfung de r Prüfmaschinen, d ie  d ie  Stahl
proben  ziehen und b iegen , drücken und zerreißen 
und dabe i jew eils  den hierfür no tw end igen  K räfte
aufwand messen, gehörten daher m it zu dem Bera
tungsprogram m  des Komitees für Stahl und Eisen.

Begriffe Dichte und Wichte genormt
Im Anschluß an das kürzlich erschienene N orm bla tt 
Din 1305 „G ew ich t, Masse, M e n g e " ist nunm ehr vom 
Ausschuß für E inheiten und Form elgrößen das Norm 
b la tt Din 1306 „D ich te  und W ichte, B eg riffe " fe rtig g e - 
ste llf und vom  Deutschen Normenausschuß herausge
geben w orden.
Die D i c h t e  eines Körpers ist das Verhältn is seiner 
Masse zu seinem V o lum en, d ie  W i c h t e  das V e r
hältnis seines G ewichts zu seinem V olum en. Die 
W ich te  nannte man früher spezifisches G ew icht: diese 
Bezeichnung ist aber d o p p e ld e u tig : M an versteht
darun te r sowohl das Verhältn is des Gewichts zum 
V olum en (benannte Zahl z. B. k g /d m 3, je tz t W ichte) 
als auch das Verhältn is des Gewichts zum G ew icht 
eines Verg le ichskörpers, meist Wasser (unbenannte 
Zahl, d im ensionslos, je tz t W ichtezahl bzw . Dichtezahl). 
Daneben gab es noch d ie  Bezeichnungen Einheits
gew ich t, Raum einheitsgew icht, E igengew icht, be zog e 
nes G ew icht, R e la tivgew icht, Raumgewicht.
Diesem N ebene inander ist nun durch d ie  Festlegung 
de r klaren, auch sprachlich e inw and fre ien  Bezeichnung 
W i c h t e  ein Ende gemacht.
Das N o rm b la tt b r in g t noch nähere E inzelheiten auch 
für d ie  G rößen Rohwichte, Reinw ichte, D ichtezahl und 
W ichtezahl sow ie ausführliche Erläuterungen.

Nordlandflug im Kleinflugzeug! 
G erd Achgelis mit dem „Student” gestartet

In Rangsdorf startete kürzlich der bekannte deutsche 
F liege r G erd  A c h g e l i s  m it einem  55 PS starken 
B ücker-„S tuden t" zu einem  großen N o rd la nd flug , der 
ihn über Dänemark nach Schweden, N orw egen, F inn
land, Estland, Le ttland und Litauen führt. G erd  A chge
lis w u rde  von den A e rok lubs  de r nordischen Länder 
e inge laden , auf versch iedenen F lugfagen seine M a
schine, ein neues deutsches K le in flugzeug , dessen 
A fr ik a flu g  in de r W e lfö ffe n flich ke it v ie l Beachtung g e 
funden hat, vorzu führen und zu dem onstrieren . G e 
rade in den skandinavischen Ländern w ird  der Bücker- 
„S tu d e n t", de r in m ehreren Exem plaren bere its im 
A usland flie g t, großes Interesse en tgegengebrach t. 
Nach einem  großen zw e itäg ige n  F lug tag am 6. und 
7. A ugust in S k ö r d e (Schweden), w o  G erd  A chg e 
lis d ie  Le is tungsfäh igke it des deutschen K le in flugze u 
ges auch im Kunsfflug ze ig te , ist ein großer R undflug  
über Schweden, N o rw egen und F inn land vorgesehen, 
w o be i in a llen größeren Städten V o rfüh rungen  der 
M aschine sfa ftfinden. A n  dem  R undflug durch Schwe
den b e te il ig t sich de r Le ite r de r größten schwedischen 
Flugschule, Svensk F lygtjänst.



N A C H R I C H T E N  A U S  D E M NS B DT .

rh
336

V o ra n ze ig e ! Gauireffen des Gauverbandes Rheinland und Westfalen
des Vereins Deutscher Ingenieure am S o n n t a g ,  dem  18. S eptem ber 1938, vo rm ittags  10 Uhr, in E s s e n ,  
verbunden m it V o r t r ä g e n ,  B e s i c h t i g u n g e n  und einem  B u n t e n  A b e n d .

Teilnehm ergebühr 1,50 RM. je  Person.
Besondere E in ladungen ergehen über d ie  Bezirksvereine. A nm e ldungen  müssen durch d iese e rfo lgen .

VDI.-G auverband Rheinland und Westfalen. 
S c h u l t e ,  V ors itzender.VDI VEREIN DEUTSCHER IN G E N IE U R E

Teutoburger B ezirksvere in
M ifgliederbewegung

A u fn a h m e  als o rd e n t lic h e  M i t g l ie d e r :

M e n n i n g e r .  O sc a r In g . (W i lh .  B it te r ) , B ie le fe ld ,  D ie b ro c k e r  
S fra fje  20.

M e y e r ,  F r itz , In g . (P h ö n ix  N ä h m a s c h in e n  A G .) ,  B ie le fe ld ,  H e n -  
rie f fe n s tra f je  17.

N i g g e m a n n ,  C a r l, B a u in g . (L u ftk re is k o m m a n d o  4 ), M ü n s te r ,  
G e re o n s fra f je  21.

V e d d e r ,  E d m u n d , B e tr .-L e ite r  (P o r t la n d  Z e m e n tw .) ,  O b e r g im p e r n  
ü b e r  S in s h e im , Z e m e n tw e rk .

A n m e ld u n g e n  z u r A u fn a h m e  a ls o rd e n t l ic h e  M it g l ie d e r :

K i i n g e ,  A lb e r t ,  B e tr . - In g . ,  B ie le fe ld ,  T h e e s e n e r  S fra fje  16.
K l o s t e r m a n n ,  G ü n te r ,  In g .,  S a lz k o tte n , K r. B ü re n , S ü d s tra fje  443.

A n s c h r if te n ä n d e ru n g e n :

F a l l i e r ,  H e rrn ., O b e r in g .  (F r . M ö l le r  G . m . b . H .) ,  B ra c k w e d e  i. W . ,  
F ic h fe s fra fje  9 (f rü h e r :  B ra c k w e d e , K u p fe rh a m m e r  5 9 ).

H e r i g ,  K ., D ip l . - In g .  (D a m p fk . -U e b e r w .-V e r e in ) ,  B ie le fe ld ,  J o h a n n is , 
ta l 34 (f rü h e r :  B ie le fe ld ,  L u is e n s tra fje  10 a ).

K n ü f e r ,  W i lh . ,  D ip l . - In g . ,  R h e in e  i. W . ,  R ie g e ls tra f je  2 6 p  ( frü h e r :  
E lfe rs tra fje  7 I).

L i f t m a n n ,  G e r h a r d , In g . (G a s w e rk ) , B ie le fe ld ,  S u d b ra c k s fr. 59 I I I  
( f rü h e r :  S u d b ra c k s tra fje  8 II ) .

M e t z l e r ,  G u s f., In g . ,  H e r fo rd , J u liu s -M ä rk e r -S fra f je  6 ( f rü h e r :  H a r -  
d e n b e rg s tra f je  6 , a n g e s c h l. V D H I . - M i t g l ie d ) .

S c h l e e ,  A lb e r t ,  D ip l . - In g .  (S ta d tb a u ra t  a . D . ) ,  B ad O e y n h a u s e n , 
U h la n d s fra fje  18 ( f rü h e r :  H in d e n b u rg s fra f je  15).

T h e s e n v i t z ,  W a l t e r ,  In g . ,  (D tsch. R e ic h s b .-G e s .) , P a d e rb o rn ,  
G o e b e n s tra f je  4 ( f rü h e r :  F e rd in a n d s fra f je  25 ).

U e b e r t r i t te  zu m  T e u to b u rg e r  B V .:

A l l e k o f f e ,  R o b ., In g . (W in d h o f f  A G . ) ,  R h e in e  i.  W . ,  H e rm a n n -  
stra fje  3 I,  o r d e n f l .  M i t g l i e d  (v o m  R u h r-B V .) .

B l e c h s c h m i d f ,  H e in r ic h , D i p l . - In g . ,  M ü n s te r  i. W . ,  B re m e r  
S fra fje  55, o r d e n t l .  M i t g l ie d  (v o m  H essischen  B V .) .

K i r s c h n i e k ,  G e r h a r d , In g . ,  B ie le fe ld ,  i. Fa . L o h m a n n  W e r k e  A G .,  
o rd e n f l .  M i t g l ie d  (v o m  F ra n k fu r te r  B V .) .

K o c h ,  K o n ra d , In g .,  M in d e n  i. W . ,  F is c h e rg la c is  21 , o r d e n t l .  M i t 
g l ie d  (v o m  E m s c h e r-B V .).

S a c k ,  H an s , D ip l . - In g .  (G e w e rb e a u fs ic h fs a m t) , B ie le f e ld ,  G o e th e -  
s trafje  11a , o r d e n f l .  M i t g l ie d  (v o m  B re m e r B V .) .

S c h ü t z e ,  H a n s , In g . ,  B ad  O e y n h a u s e n , W e r s te  517  ( f rü h e r :  H e in -  
r ic h s tra fje  19 1), o r d e n f l .  M i t g l i e d  (v o m  B e r l in e r  B V .) .

S t a p e l ,  A lfo n s , In g . ,  O e ld e  i. W . ,  p o s t la g e r n d ,  o r d e n t l .  M it g l ie d  
(v o m  C h e m n itz e r  B V .) .

U e b e r t r i t t e  zu  a n d e r e n  B V .:

D a n i e l ,  F r itz ,  D ip l . - In g .  (D e u ts c h e  R e ic h s b a h n ) , B e r l in -L a n k w itz ,  
C h a r lo fte n s tra f je  37 11, zu m  B e r l in e r  B V . ( f r ü h e r :  M ü n s te r ,  G re m -  
m e n d o r fe r  S fra fje  5 8 ).

G e b a u e r ,  H e lm u t ,  B e t r . - In g .  <F. S c h ic h a u ), K ö n ig s b e rg  i. Pr., 
S c h i11erstrafje  2 3 , b e s . M i t g l i e d ,  zu m  O s tp re u f jis c h e n  B V . (frü h e r :  
B u rg s fe in fu r t , A le x -K ö n ig -S t r a f je  1 ).

H e  ¡ b r o c k ,  E w a ld , In g . ,  W ü rz b x irg , i .  F a . G e o r g  N o e l l ,  zum  
M a in frä n k is c h e n  B V . ( f rü h e r :  B e th e l b . B ie le f e ld ,  A m  S ie k  1).

S c h a d e ,  W i lh . ,  In g . (L u ffg a u k o m m . X I I ,  IV a  5 Bau F . L .) ,  W ie s 
b a d e n , A u f d e m  S c h u lb e rg , zu m  R h e in g a u -B V .  ( f r ü h e r :  M ü n s te r , 
P iu s a lle e  106 ).

S c h u l z e ,  H e lm u t ,  D ip l . - I n g . ,  G le iw i f z  (O b e r s c h i . ) ,  M a n s fe ld s fr . 71, 
zu m  O b e rs c h le s is c h e n  B V . ( f r ü h e r  C 7 b e rn k irc h e n , G ra fs c h . S chaum 
b u rg , S ü lb e c k e r  W e g  60 1 ).

S c h ü t z e ,  H a n s , In g . ,  B e r l in -S te g l i t z ,  K o t te s fe ig  4 , zu m  B e rlin e r  
B V . ( f r ü h e r :  B ad O e y n h a u s e n , W e r s te  5 1 7 ).

V e d d e r ,  E d m u n d , In g . ,  B e t r . -L e i fe r  (P o r t la n d  Z e m e n tw .) ,  O b e r 
g im p e r n  ü b e r  S in s h e im , Z e m e n tw e r k , zu m  M a n n h e im e r  B V . ( f rü 
h e r :  D ü n n in g h a u s e n  ü b e r  B ecku m  N r . 2 1 ).

W e y e r s ,  W i lh . ,  D ip l . - I n g . ,  R e ic h s b a h n a s s e s s o r (D e u ts c h e  R eichs
b a h n ), R e g e n s b u rg , T a u b e n g ä f jc h e n  5 , z u m  B a y r .-O s tm a rk . BV. 
f r ü h e r :  P a d e rb o rn , K a r ls tra fje  5 8 ).

V e rs to r b e n :

A h  I b u r g ,  W e r n e r ,  D ip l . - In g .  (R e ic h s lu fts c h u tz b u n d ) , M in d e n  i. W .,  
S im e o n s g la c is  4.

E m scher-B ezirksvere in
M itgliederbew egung

N e u a u fn a h m e :

H ö f t i n g ,  W i lh e lm ,  In g . ,  B o c h o lt  i. W . ,  A s k a n e n s tra f je  10.

U e b e r t r i t t e  zu m  E m s c h e r-B e z irk s v e r e in :

K r i e g e s m a n n ,  W i lh e lm ,  In g . ,  B o c h o lt  i. W . ,  A s k a n e n s tra fje  8.
W i n z e n s ,  P a u l, In g . ,  G e ls e n k ir c h e n , D ü re rs tra f je  19.

A n s c h r if te n ä n d e ru n g :

S c h ü t t l e r ,  E g o n , In g . ,  G e ls e n k ir c h e n , M a r g a r e th e n h o f  32 (frü h e r: 
G e ls e n k irc h e n , H o h e n z o lle r n s tr a f je  16 I) .

VDE V E R B A N D  DEUTSCHER ELEKTROTECHNIKER

B ezirk  Essen
M itgliederbewegung

N e u a u fn a h m e :

W a l t h e r ,  G e r h a r d , D ip l . - In g . ,  Essen, B e e th o v e n s fra fje  3 0 /3 2 . 

A n s c h r if te n ä n d e ru n g e n :

F r ö h l i c h ,  A lb e r t ,  P ro k u ris t, D u is b u rg , A m  W a ld e s s a u m  5 ( f rü h e r :  
D u is b u rg , L o th a rs fra fje  58 ).

G r o s k o p f ,  W a lt e r ,  M e f jte c h n ik e r ,  Essen, W e rra s tra fje  30 ( f rü h e r :  
Essen, D ie m e ls tra f je  136).

L a h m e y e r ,  F r ie d r ic h , D i p l . - In g . ,  R h e in h a u s e n  ( N ie d e r r h e in )  1, 
V ik to r ia s t ra f je  62 ( f rü h e r :  D u is b u rg , F a lk s fra fje  52 ).

B ezirk  R uhr-L ippe
Mitgliederbewegung

N e u a u fn a h m e n :

K a r b a c h ,  M ic h a e l,  In g . ,  L ip p s ta d t , K e s s e lr in g a lle e  1.
P a h l ,  E rnst, In g . ,  L e m g o  ( L ip p e ) ,  H e r fo r d e r  S fra fje  52.
R o s e n  b a u e  r ,  Josef, E le k tro m e is te r , L ip p s ta d t , K e s s e lr in g a lle e  1.

S a n d e r ,  O t to , D i p l . - In g . ,  B ie le f e ld ,  H a m m e rs c h m id ts tra f je  3.
S o l l e ,  R u d o lf ,  In g . ,  H e id e n o ld e n d o r f  (D e t m o ld ) ,  O ’b e r e  S fra fje  92.

U e b e r t r i t te  v o n  a n d e re n  B e z ir k e n :

B u s c h b a u m ,  F e l ix ,  D ip l . - I n g . ,  D o r tm u n d , A u g u s t -H a f j le r -S t r .  13 11 
(v o m  B e z irk  S ü d h e s s e n , D a rm s ta d t) .

P r e u ,  G e o r g ,  In g . ,  O e r l in g h a u s e n  ( L ip p e ) ,  D e tm o ld e r  S fra fje  16 
(v o m  B e z irk  B e r l in -B r a n d e n b u r g ) .

R o t h ,  K u rt, D i p l . - In g . ,  S ie g e n  i. W . ,  H o r s t -W e s s e l-S tr a f je  43 (vom  
B e z irk  S ü d h e s s e n , D a rm s ta d t) .

W i e g a n d ,  F r ie d r . ,  D ip l . - I n g . ,  S ie g e n  i. W . ,  W a ld s tr a f je  26  (vom  
B e z irk  S ü d h e s s e n , D a rm s ta d t) .

U e b e r t r i t t  zu a n d e r e n  B e z ir k e n :

L i e f z m a n n ,  H o rs t, D i p l . - In g .  (z u m  B e z irk  M it te lh e s s e n ,  F ra n k fu r t) , 
F ra n k fu r t a . M . ,  S e n c k e n b e r g a n la g e  28 ( f r ü h e r :  M ü n s te r  i. W .) .

A n s c h r if te n ä n d e ru n g e n :

E i d l o t h ,  M . ,  O b e r in g . ,  D o r tm u n d , F la n d e r n s tr a f je  18 ( f r ü h e r :  H o rs t-  
W e s s e l-S tra f je  1 3 1 ).

H e r n e s ,  H an s , In g . ,  W e r l  i. W . ,  S fra fje  d e r  S A . 15 ( f r ü h e r :  H a g e n ).


